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Ist die Entente zum 5rieden bereit?
Zum Frieden bereit?

^ Seit einigen Tagen und Wochen laufen die
Meldungen aus Frankreich und England sehr
spärlich ein. Wir kennen weder die Stimmung der
Regierungen noch die Ansichten der Bevölkerung.
Herr Clemenceau und Herr Lloyd George, die
sonst beide so außerordentlich schnell mit dem
Wort fertig waren , hüllen sich in tiefes Schwei¬
gen, obwohl ihre Völker sehr nach Aufklärung
verlangen . Der englische Diktator hat das Glück
gehabt, von einem Unwohlsein befallen zu wer¬
den, dadurch konnte er die cmgekündigte Auf¬
klärung über die politische Lage Um vorläufig eine
Woche verschieben. Was die französisch-britische
Presse zu sagen hat , ist belanglos . Sie trieft voll
Entrüstung über den russischen Treubruch, ruft die
verständigen Elemente Rußlands Es , um Waffen¬
stillstand und Frieden zu verhindern , weist aber
im übrigen umso entschiedener nach Amerika hin,
von wo alles Heil kommen wird . Wenn die be¬
rufenen Staatsniänner demnächst an die Ocsfent-
lichkeit treten , so können sie das Volk nicht mit
so billigen Redensarten abspeisen. Zweifellos wird
gegenwärtig hinter den politischen Kulissen fieber¬
haft gearbeitet . Als Lenin und Trotzki die Herr¬
schaft an sich rissen, mußte es Aufgabe der En¬
tente sein, eine Verständigung mit dem Bierbunde
zu verhindern . Mit Versprechungen und Drohun¬
gen suchten Frankreich und England dieses Ziel
zu erreichen. Aber die neue Regierung ließ sich
nicht einschülchlern, sie trat zu den Mittel,nächten
in Verhandlungen , schloß einen zehntägigen
Waffenstillstand.  Diese zehn Tage Ruhe¬
pause find in erster Linie für Frankreich und
England bestimmt, die noch einmal in ihres Her¬
zens Kämmerlein bei sich zu Rate gehen können,
vb sie einen Sonderfrieden Rußlands znlassen
oder ob sie sich einem allgemeinen Frieden an¬
schließen wollen . Die dritte Möglichkeit, sofort an
Rußland den Krieg &u. erklären , hat man nach an¬
fänglicher Androhung schnell wieder vergessen.
Sonderftiede oder allgemeiner Friede — die Ent¬
scheidung liegt in diesen Tagen bei Frankreich
Und England.

Außerordentlich überrascht haben alle Welt
vie Ausführungen des britischen Bot¬
schafters Buchanan.  Dieser gerissene Diplo¬
mat arbeitet mit allen Registern . Er hatte seine
blutigen Hände im Spiel , als her Zar vom Throne

.Berater Kerenslis,gestürzt wurde ; er war der
den er vollständig für die Entente einfing . Bucha¬
nan erMrte auch, daß Frankreich und England
niemals die Horde von Fanatikern und Anar¬
chisten, womit Lenin und Trotzt : gemeint 'waren,
.als Regierung anerkennen würden . Die Ver¬
öffentlichung der Geheimdokumente würde den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen und
wahrscheinlich den sofortigen Krieg zur Folge
haben . Es ist zweifellos , daß der britische Bot¬
schafter die Absichten seiner Regierung wieder¬
gegeben hat . Die westlichen Verbündeten wollten
Ernst machen, sie wollten Rußland vollständig
Niederschlagen und sie rechneten dabei auf Japan,
das Truppen nach Sibirien hinüb Erschaffen würde.
Nun machte man auf einmal die unangenehme
Erfahrung , daß dieser Trumpf versagte , daß Ja¬
pan nicht im Entferntesten daran dachte, ein
solch gefährliches Spiel mitzumachen . Und da
blieb Frankreich und England nichts anderes
übrig , als die Segel zu streichen und ihre furcht¬
baren Drohungen zu vergessen. Buchanan ist
empört über die Behauptung , daß England Zwang
und Strafe über Rußland für den 'Fall eines
Sonderfriedens verhängen wolle . Zwar habe Eng¬
land ein Recht sich über die Verhandlungen mit
dem Feinde zu beklagen, doch seien die westlichen
Verbündeten bereit , die Kriegsziele sowie die
Bedingungen für einen gerechten und dauerhaften
Frieden zu prüfen , sobald die heutige Regierung
von dem russischen Volke anerkannt sei. Nach
Buchanans Rede scheint es, als vb es sich nur ifm
eiü kleines Mißverständnis handele . Auch Eng¬
land will den demokratischen Frieden , genau so
wie es heute Rußland wtll . Nur meint Groß¬
britannien , daß Deutschland immer noch einen
imperialistischen Frieden verlange . Zum Schluß
preist dann der britische Botschafter das englische
Heer und die englische Flotte , ohne welche Ruß¬
land schon längst Deutschlands Vasall wäre . Tie
Russen mögen sich mit ' diesem Selbstlob abfiichen.
Richtig ist, daß durch Großbritanniens Druck und
Hilfe der Krieg solange dauerte und die inneren
Verhältnisse vollständig zerrüttet werden . Ob das
ein Glück für Rußland gewesen ist, mögen die
Russen selbst entscheiden.

Manche Zeichen deuten daraus hin , daß in den
Ländern unserer westlichen Feinde ein Um¬
schwung  s i ch a n b a hn  t. Die Entscheidung über
Krieg und Frieden ist Nach wie vor in die Hände
Rußlands gelegt. Wenn die heutige Regierung
am Ruder bleibt und wenn sie sesh auf ihrer Av-
sicht besteht, de« Krieg zu liquidieren , so nahen
wir uns mit Riesenschritten dem^ Frieden . Es
will einem nicht in den Sinn , daß die Entenre
wirklich so verblendet sein sollte , und , von Ruß¬
land verlassen, den Krieg sortsetzst Haben die
Mittelmächte die Hand im Osten frei , dann ist auch
über die Westfront entschieden, umsomehr , als alle
Misere Verbündeten jederzeit bereit sein werden.

hier mit uns den letzten großen Kampf auszu¬
fechten Insbesondere der englischen Leitung wird
man die Torheit einer Fortsetzung des Krieges
ohne Rußland kaum zutrauer : dürfen . Freilich
wird es für die nächste Zeit das Bestreben der
Alliierten sein, die Verhandlungen noch
a n f d i e l a n g e B a n k?/ u s chi e b e n. Zu diesem
Zwecke hält wohl auch Buchanan seine Rede, er
möchte einen bestimmten Einslutz auf die Ent¬
schlüsse Trotzkis haben ."Mißlingt eine solche Quer¬
treiberei , dann wird .England ängstlich daran
denken müssen, sich zu einem allgemeinen Frieden
bereit zu machen. Großbritannien hat von seinem
Standpunkte aus geselchn ja auch kein allzugrvßes
Jnkeresse mehr an der Fortsetzung des Krieges.
Mit einem gewissen Recht kann es sich, neben
dem Vierbund als Sieger  erklären . ES
hat die deutschen Kolonien besetzt, hat außerdem
türkisches Gebiet erobert . In den letzten Stunden
ist ja noch Jerusalem hinzugetreten.
Mit Hilfe dieser Faustpfänder kann es ruhig in
die Friedensverhandlungen eintreten . Viel un¬
günstiger steht es dagegen für Frankreich . Tie
Republik hat nichts gewonnen , aber alles ver¬
loren . Wenn sie heute sich bereit erklärt , in Ver¬
handlungen einzutretcn , dann gibt sie ihre Nie¬
derlage vollständig zu, dann muß sie zuerst feier¬
lich auf Elsaß -Lothringen verzichten . Ob Frank¬
reich schon soweit ist, muß man abwvrten . Aber
jedenfalls wird in Paris darüber entschieden wer¬
den, ob wir jetzt zu einem Sonderfrieden oder
zu einem allgemeinen Frieden kommen werden.
Der Rat der Vertrauensmänner teilt mft , daß
neuerdings die Verbündeten prinzipiell mit Ver¬
handlungen über den Waffenstillstand für
alle Fronten  einverstanden seien. Handelt
es sich dabei um ehrliche Absichten oder
um Quertreibereien?  Wäre das Letztere
der Fall , so wird die deutsche Diplomatie Mittel
und Wege finden , um das Spiel der Giftmischer
aufzndecken.

Die Haltung der Entente
Ko pen h a g en , 11. Dez. (W. B.) Fu n kj Pr u ch

der russijchen Regierung  in Zarswie Selo:
Der Rat der Volkskommissare wird voraussichtlich wäh¬
rend der Friedensverhandlungen  die Vor¬
schläge Und Aeußerungen der Vertreter der krieg-
führenden Mächte den Truppen der verbündeten und
feindlichen Völker sofort durch Fuu^ eruch mittcilen.
Desgleichen wird auch der ganze Gang der Verhand¬
lungen übermittelt werden. Laut nachträglich einge-

^laufenen Nachrichten haben die Verbündeten  prin¬
zipiell ihr Einverständnis  zur Eröffnung von
Verhandlungenüber einen Waffenstillstand  un¬
sererseits erklärt, bei denen sie jedoch nicht nur unsere
Front , sondern auch die ihre in Betracht zögen, und
!unter der Bedingung, daß wir auch nicht um einen
Werst Izurückgehen und den deutschen Truppen keine
Nahrungsmittel liefen: wjirden. Wenn gestern in '256»
rede gestellt wurde, daß sich die Verbündeten mit
den Waffenstillstandsverhandlungeneinverstanden er¬
klärt haben, so muß dazu bemerkt werden, daß die
Chefs der verbündeten Missionen  beim
Hauptquartier, von denen in dem Telegramm des all¬
gemeinen lArmeckomitees an den provisorischen Voll-
ziehuugsansschnß der Eisenbahner die Rede war, un¬
mittelbar mit ihren Regierungen verkehren, da sie ihren
Gesandtschaften nicht unterstehen.

Vollmachten für Verhandlungen
Kopenhagen , 11. Dez. (W. B.) Meldung des

Vertreters vom W.T.B . Die russische D e m i-
bilisation  hat bereits begonnen.  General
T schc r t>a t schc w , mit Unterstützung der Alli¬
ierten zum Oberbefehlshaber ernannt,
erhielt Vollmachten, mit Deutschland Friedens-
Verhandlungen  einzuleiten ; jedoch sollen öle
Unterhandlungen nur für die russische Frvnr
gelten.

Zur Rede Buchanans
Bern,  11 . Dez. Tie Aenßerungen des kriti¬

schen Gesandten in Petersburg zu oen -russischen
Pressevertretern erscheinen dem „Bund " deshalb
besonders bemerkenswert , weil hier znm ersten
Male ein offizieller englischer Diplomat
die Möglichkeit von F-r i e d e n su n t e r ha n d -
lungen  ins Auge faßt . Er habe die Meinung
geäußert , die Russen sollten nur zunächst ein¬
mal einen Waffenstillstand schließen, und wenn
dann eine feste Regierung vorhanden sei, sei
auch England bereit , über die möglichen Friedens¬
bedingungen zu reden . Wenn man diese Wen¬
dungen den bisherigen gegenüberstelit , die von
englischer offizieller Seite gemacht wurden , so
sei eine Schwenkung unleugbar.

Auch Frankreich sucht Fühlnng
Base  l 11. Dez. Die Ereignisse in Rußland

bewirken :n der französischen Prcsie andauernd
große Beunruhigung.  Einige Blätter , die
sich anfangs sehr scharf gegen die Maximalisten
uewandt und erklärt hatten, daß sie in weniger:
Tagen abgewirtschaftet haben würden , lassen jetzt
einen wesentlich anderen Ton hören.
So sagt der „Excelsior", die Maximalisten würden
in der gesetzgebenden Versammlung doch einen
großen Einfluß gewinnen. Ans jeden Fall feien
Lenin und Trotzki gewiß, ihre Absicht durchzusetzen,
denn sie stützten sich dabei auf die große Mehrheit
des Volkes. Beachtenswert ist, daß die großen

Blatter wie der ..Temps " den Regierungen der
Verbündeten den Rat geben, mit dem russischen
V ol ke F ü h l u n g z n n e h m e n . Der „Temps"
schreibt in Uebereinstimmung mit der übrigen
Presse: Rußland will den Frieden , und wer diesem
FriedenSwunsch hindernd in den Weg tritt , der
wird vom russischen Volke erschlagen werden. Das
Blatt des Ministers des Aeutzern Pichon, „Pettt
Journal ", erklärt , daß die gesetzgebende Versamm¬
lung  dem Friedenswuusch des russischen Volkes
zweifellos Ausdruck verleihen werde. Mab dürfte
nicht übersehen, daß die russische Umwälzung eben
nicht nur gegen den Zaren , sondern auch gegen den
Krieg gerichtet war.

Eine Erklärung Japans
Kopenhagen.  11 . Dez. lW. 93.) Funkspruch

der russischen Regierung in Sarskoje Sselo: Der
japanische Gesandte  teilt mit, daß Jazw ::
weder die Absicht gehabt habe, noch haben werde,
Rußland den Krieg zu erklären . Ein Mitglied
der Gesandtschaft dementierte das Gerücht, nach dem
zwischen England und Japan ein Vertrag bestehe,
laut üe:u Japan , falls Rußland mtt Deutschland
einen Separatfrieden schließe, an Rußland den
Krieg erklären würde.

Auszahlung russischer Zinsen
London,  10 . Dez. (W. B .) Meldung des

Reuter,chen Bureaus . Laut einer Bekanntmachung
können die Inhaber der russischen 5 prv ; cn-
tigcn Regierungsanleihe von  101 .3,
die Talons zum Bezüge von neuen Zinsscheu:-
bogcn eingereicht Huben, gegen Vorzeigung der für
die Talons ausgestellten Empfangsbescheinigungen
die Bezahlung der am 1. November fälligen Zin¬
sen bei Baring Brothers inLondonerlangcn.
Die neuen Zinsschcinbogen sollen dann ohne Zins¬
schein vom 1. November ausgchändigt werden,
wenn sic ans Rußland eingetroffen sind.

Demonstration in Warschau
Warschau.  II . Dez. ,W. B .) Am letzten

Sonntag haben Warschauer Studenten Kundge¬
bung e n f ü r P i l su d s l i und die i n t e r n : c i-
tcn Leg : onäre  veranstaltet , die znr Ansamm¬
lung größerer Menschenmengenführten . Bei dev:
Versiich, unter Absingung aufreizender Lieder in
das Innere der Stad : zu ziehen, kam es zu Z u.
sammcnstößer:  mit der Schutzmannschafi und
hinzngezogenen Mannschaften. Mehrere Personen,
darunter ein deutscher Schutzmann, wurden leicht
verletzt.  Unter den Verhafteten  sind drei
Studenten , neun Schüler und eine Schülerin höhe¬
rer Privatlchranstalten . Die Kundgebung war der
polnischen Jugend , besonders von der Pilsudski
ergebenen freien polnischen Militärorganisation
(POW ) vorbereitet und geleitet.

Die Räumung Jerusalems
Konstantinopel,  10 . Dez. Sinaifront

Bei den gemeldeten erneuten Kämpfen westlich von
Jerusalem  gelang es dem Gegner , seinen An¬
griff näher an die Stadt heranzutragen . Wir ver¬
legten darauf unsere westlich und südlich der Stadt
gelegenen Truppen auf die Ostscitc der Stadt.

*
Das Wölfische Tclearaphen -Rurean meldet an-

Berlin : Für die freiwillige Räumung Jeru¬
salems  war in erster Linie der Msichtspnnkt
maßgebend, daß der allen gottglänbigen Böllern
der Welt geheiligte Boden nicht znm Schauplatz
blutiger Kämpfe gemacht werden sollte. Demgegen¬
über spielt die Frage der Behauptung der ' mili¬
tärisch wertlosen Stadt keine Rolle. Unsere Bun¬
desgenossen wissen, daß wir an ihrer Seite
st e h en und daß über den Besitz von Jerusalem
durch den jctziaen Erfolg der Engländer noch nicht
endgültig entschieden wird.

Der deutsche Bericht
Großes Hanptquaetier.  11 , Dezember

lW. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
In Flandern nnd von der Scarpe bis znr Somme

entwickelten sich am Nachmittag vielfach lebhasrc
Artillcrickämpfe.

Front deutscher Kronprinz
Die Feuertätigkeit war an der ganzen Front

rege. In überraschendem Vorstoß holten Stnrm-
trnppen nordöstlich von Craonne 22 Franzosen
anS den feindlichen Gräben . Auch in anderen Ab¬
schnitten wurden in Erknndnngsqcfechten Ge¬
fangene angebracht.

* ^
Starker Einsatz der Flicgerverbände . nament¬

lich an der französischen Front , führte zn heftigen
L,:' tkämp?c,r; unsere Gegner verloren elf Flug¬
zeuge und 1 Fesselballon.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Fron
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Z« beiden Seiten der Brenta nnd längs der

unteren Piave zeitweilig gesteigerte A r t i l l e r i e-
tätigkeit.

Abendberichl
Berlin,  11 . Dez. (SB. T . B. Amtlich.) I»

einzelnen Abschnitten der italienischen Front er,
höhte Feaertätigkeit . Bon den anderen Kriegs¬
schauplätze « nichts Neues.

Der österreichische Bericht
Wien,  11. Dez. (W. T . B.) Amtlich wird ver»

lantbarl:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Wasfcnrnhc.
Italienischer Kriegsschauplatz

Im Piave -Mündungsgebiet versnchte der Feind
ohne Erfolg, die vorgestern eroberten Gräben zn,
rückzugcwmnen

Ereignisse zur See
In der Nacht von: 8. auf den 10. Dezember ist

S M. S . „Wien"  durch feindlichen Torpedoan-
grisf versenkt  werden . Fast die ganze Be
mannung wurde gerettet.

S M. S . „Wien" war neben „Monarch" das
älteste Lunenfchiff der österreichisch- ungarischen
Flotte . Mit seinen 5600 Tonnen Wasserverdräu-
gung verdiente das aus dem Jahre 1891 stammende
Schiff, dessen Besatzung 111 Btann zählte, das nur
17 Seemeilen in der Stunde lief und (außer mit,
kleineren Kalibern) nur mit vier 24-Ztm.-Kanonen'
bewaffnet war, die Bezeichnung „Linienschiff" also:
Schlachtschiff, überhaupt ,nicht Mehr. Der Typ war
völlig veraltet , Die modernen Schlachtschiffe ver¬
drängen 28 00t, und mehr Tonnen.

Ueberwundene Schwierigkeiten
Wiederholt schon hat uns der Krieg in recht

schwierige und gefährliche Lagen gebracht. Aber'
so groß auch, die Gefahren und Schwierigkeiten
waren , gleichwohl sind wir immer glücklich auch
über das Schwerste hiillveggekommen. Fast jedes¬
mal noch hat , als die Gefahr am größten ivar/
das Schicksal zu unfern Gunster: entschieden. AlS^
zu Beginn des Krieges die gewaltigen Russen - '
Horden  sich in  unser Land ergossen und man!
bereits mit der -Preisgabe Ostpreußens an die
Russen rechnete, da ließ die Vorsehung uns im-
Augenblicke der höchsten Gefahr den Erretter-
Hindenburg erstehen. Gegenüber der erdrückenden
feindlichen 'Ucbcrmacht wurde uns ein unbezwing-
lick>es Genie gegeben. Als die R o h sto f f e , ins¬
besondere d:e zur Munitionsherstellung erforder-
lrchcn, in gefahrdrohender Weise bei uns zu
schwindei: begannen , da wurden im letzten Augen- '
blicke überraschende Erfindungen gemacht, die /
über jeden Mangel hinwegzuhelfen vermochten.
Fast jedesmal noch, als von unjern Gegnern
verstärkte Massenangrifse gleickizeitig ans allen
Fronten gegen uns ansehen svllten, versagte einer
unserer Gegner. Ties gilt insbesondere von Ruß¬
land . Gerade zu der Zeit , als von unfern west- !
lichen Feinden die gewaltigste Kraftanstrengung ^
lvsgehen sollte, brach der russische Koloß infolge
innerer Unruhen in sich zusammen. Und heute,
wo um die letzte Entschidung des Krieges ge¬
rungen werden soll, ist unser rnenschenreichster
Gegner Rußland ans dem Kampfe ausgeschalteb
und uns freie Hand gegeben worden.

Aehnlichcs ist auch- von unfern vielfältiger,
inneren Schwierigkeiten zu sagen. So groß auch
unsere Lcbcnsmittelschwierigleiten  ge¬
worden find, zu' einer Kätastrophe ist es niemals
gekommen. Eine vollständige Mißernte haben
wir in keinem Kriegsjähre gehabt ; immer waren'
wenigstens diese oder jene Produkte gut geraten,
die dünn als Aushilfsmittel für mißratene Er¬
zeugnisse dienen konnten. Ja , in manchen Fälle >:
hak es sich gar hcrausgestellt , daß ein Geschicks
welches anfänglich als großes Unglück erschien,'
sich nachiher zum Guten gewandelt hak. So ge«
schah es beispielsweise mit der rumänischen
Kriegserklärung , die es uns ermöglichte, uns
in den Besitz eines weiten fruchtbaren Landes
zu sehen, das uns zahlreiche wichtige Rohstoffe
zu liefern imstande war . Ohne die reichen Oel-
und Petrolcuniqueilen Rumäniens hätten wir un¬
fern Unterseebootkrieg wohl nicht so erfolgreich
durchsühren können. Es darf wohl stellte nach¬
träglich gesagt werden, daß ivir im Monat Jp .fi
1917 in: Deutschen Reich nur durchhalteu konnten,
weil die rumänischen .Zufuhren rechtzeitig ein-
getrosfen sind. Das deutsche Volk lwtte keine
Ahnung von der Gefalch, die ihm drohte . Ter
englische Geist, der für uns stets bas Böte will
und doch das Gute schafft, hat Rumänien in den
Krieg gegen uns hineingezogen. Heute wissen
wir , daß die rumänische Kr -iegserklä-
r u n g,  die von vielen anfänglich als ein Unglück
angesehen wurde, für uns ein großes Glück
gewesen ist.

Tr . Heim weist in einem Artikel auf die gro >>
Gefahr hin, in der wir im Sommer dieses Jahres
mit der Brotvecwrgung uns befanden. Nur eine
glücklickie Vorsorge, vor allem die Organisation
des Frühdrusches , hat uns hier vor einem
grnnde bewahrt . Tr . Heim betont , daß wir hellte
mitten in einer Versorgnngskrisis mit Brotge¬
treide , mit Mehl und Brot ständen, wenn sich
diesmal die Brotgekreidea'blieferung in den.
gleick>en Vahnen bewe<K hätte wie in: Herbst.

;wßr1915 und 1916, nno zwßr ymlptsächfich aus ver - !
kehrspolitischen Gründen , denn unser Verkehrs¬
wesen hätte nicht alses gleichzeitig bewältigen,
können. Um beispielsweise die deutsche Bevöl»
kcrung ein halbes Jahr init Kartoffeln zu ver¬
sorgen, müssen täglich 8400 Güterwafien in'
TeutsMand rollen . Dazu komint ferner die ge
steigerke Kohkenverfrachtung, die starke Beioegung
in allen übrigen Bodenprodutkten, die Verfrach¬
tung von ' Obst, Genrüse, Futtergetreide , die
Verfrachtung von Holz; und schließlich kommt
'besonders nach hinzu di» gewaltige Jnansprnch-

.
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nahcne unserer Verkehrsmittel für Heereszwecke,
die in diesem Jahr im Herbst wegen des italie¬
nischen Unternehmens außergewöhnlich gesteigert
war . Es wäre unausbleiblich , gttvesen, sagt
'Dr. Heim, daß ohne die Frü ^ rnschorganisation
die Verkehrskrisis zu einem Verkehrsbankervtt
geworden märe , wenn in der zweiten .Hälfte

(September Und im Monat ^ ktooer zu allen
andern Ansprüchen an unfern Verkehr auch noch
die Brotgetreidebesördcrung gekommen märe. To
müssen wir uachüllem sagen, daß. der Krieg nns
zwar viele und große Schwierigkeiten gebracht
hat , daß aber jedesmal dann , wenn die Ge-
fehr am  höchsten war , die Vorsehung
uns vor dem Schlimmsten bewahrt  hat.
lDieses Walten oer Vorsehung joll uns Ver¬
anlassung 'sein, auch oen künftigen Entwicklun-
jgen mit eiserner Zuversicht entgegenzujehen.

Aus der Flandernschlacht
H. (Schluß.)

Ein BataillcmSkonnnandeur aus dem Felde ichreibt
Uns:

Endlich find wir aus dem Tollsten heraus , wir
kommen an eine Straße hinter der Höhe. Gott sei
(Dank ! Da liegen die Reste unserer vordersten Linie,
ihnen wollen wir Helsen, sie unterstützen. Doch viele,
-viele fehlen. Mein armes Bataillon ! Aber es sind
WrtocEj immer genug, drum weiter ! Hier bleiben lvir
.nicht; man sieht Ermattung und zugleich ein erlösendes
'GlüctLgesüdl auf den Gesichtern der Kameraden , die
jwir hier begrüßen . Jedoch nur nicht lange Halt.
'Ter Tommy soll herausgeben , was er im Morgen¬
grauen geioann. Drum wieder los . raus aut die nächste

-Höhe! Tack! tack! tack: tack! Diese Schw . . . '.
Ta also seid ihr ! Stellung ! ,'Alles liegt am Boden,
«mancher unfreiwillig , mancher, um nicht wieder auf-
Mstehen. Nur ein klein coenig den Kopf heben und
jMüsschau halten. Tann los . „ Alles , was von der
10 ., 11., 12. noch da ist, gradaus !" Richtung Ehrcn-
fnchhvf , wo so mancher deutsche Kamerad schlummert.
Die Ruhestätte muß wieder unser werden, unser bleiben.
,Mso los ! Neunte halbrechts aus den Obstgarten , da
.sitzen die Brüder . Los ! Ter kleine Abiturient an der
.Spitze seiner gelichteten Schar . Wie sind die JunqenZ
in den harten Kriegssahren reis geworden! Sie führen
Kompagnien , ihre Leute von 18 bis 40 Jahren hangen

chn ihnen und folgen ihnen vertrauensvoll . Tireitor
und Pennäler nebeneinander , Kriegskameraden .Freunde,

'ein Herz ,und eine Seele , wie der große und tleine
Bruder.

Vorwärts , vorwärts ! Durch die Mulde , da sind
,wir im toten Winkel» und drauf ! Einige Maschinen¬
gewehre bleiben auf der Höhe hinter uns und senden
'ihre Grüße über uns weg dem Tommy zu. Er
wird schon weichen —■ und er wich. Friedhof und
Obstgarten waren unser , aber unser Abiturient winnlr.
,man hat ihm den kleinen Finger zermalmt . Das
.kann Vorkommen. Geh heim, cvenn's dunkel wird, du
hast deine Schuldigkeit getan. Lazarettzug — Deutsch¬
land . Schöne Aussicht ! Wenn die Beine geiund sind,
kannst du auf den Straßen deiner Heimatstadt bald
'spazierengehen. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse ist dir
sicher. Genommen ist die Stellung , nun aber hatten,
.hallen , bis Berstärklwg kommt, das andere Bataillon
unter dem altvreußischen Major , einem Feldsoldaten

.erster Klasse, muß bald heran sein und wird nns Unter¬
stützung schicken. Zunächst mal Meldung nach hinten
üfcrä das , was erreicht, >vas hier vorne los ist. Unseren
Brieftmlbenmann haben wir unterwegs verloren , der
'Blinker kann vorläufig von hier ans nicht über die
:Höhe, die hinter uns liegt , mit seinen Lichtzeichen
:hinweg. Aber da kommt trotz des Sauwetters in
.geringer Höbe der Jüfanterie -Flieger . Schwer macht
)«& ihm der Tommy, er möchte ihn 'zu gern heruntcr-
hblen . Immer wieder biegt er ans , immer wieder

.Mögt er an , und bald ist die Verständigung da. In
'solcher Lage lernt man die schneidigen Flieger be-
isonders schätzen. Mit Tücher», Stahlhestn wird ge-
'»oinkt, Zeichen werden schnell ausgelegt , um nun sie
iebenso schnell wieder hereinzuholen, da auch zwei feind¬
liche Flieger hrrankommen . In Regen und Sturm,
der Nus besonders' stört, muß dies Manöver mehrmals
gemacht werden. Aber unser Mann da oben ist orien¬
tiert und kann melden. Wer will dem nachfolgendm
Bataillon kurz unsere Lage schildern? Er muß die
letzten tausend Meter trotz des Feuers nochmals durch-
Qwexen.  Ohne zu zögern geht sofort mein getreuer
jAdprtant , ein gunger aktiver Leutnant , los und, Gotl
sei Dank , nach dreiviertel Stunden ist er wieder bei
tzrns. Regiment Nnd Division müssen nun die Meldung
bekommen haben, daß wir unseren Auftrag erfüllt
ha.ben. Der andere Getreue , der unruhige Geist, spickt

«inzwischen den Obstgarten mit Maschinengewehren. Es
ist »eine wahre Freude , zu sehen, wie er mit den Ma¬
schinengewehren herumspringt , sie selbst bcdient uud
dem Tmmy hart zusetzt. — Wer soll aber nun die
/Kompagnie führen ? Noch ein solcher Jüngling ist bei
/.mir . Ich kenne ihn von Sexta an und habe ihn
in meiner Anstalt groß werden sehen und selbst lange
.unterrichtet . Wie dankbar war ich damals noch 1914
.dem Schicksal, als eines Tages bei Arras Ersatz kam
fuud mir einen jüngeren Kollegen und fünf ehe¬
malige Schüler heransbrachte ! Diese Fv .ude ! Zwei habe

ich ber Lens begraben, dort ruhen sie noch, wenn
nicht die englischen Granaten auch ihr Bett durch¬
wühlt haben, einer fliegt, einer ist in Rumänien , einer
schwer verwundet . Wie mag eö all den vielen an¬
deren gehen!

„Also die Reste der beiden linken Kompagnien über¬
nimmst dn, mein Sohn , die der beiden rechten der
Vize, auch ein Mann ohne Beruf , ein Pennäler . Dazu
die Verstärkung vom guten Major , und dann sollen
sie nur kommen."

So sitze ich da und lasse den 4. Oktober an mir
vorüberziehen. Tie Verluste sind ja erheblich, aber der
Erfolg kann nur Befriedigung und Stolz erwecken. Das
ist ia , was uns Feldsoldaten Vorbehalten ist : Stolz
änd Befriedigung . Das könnt ihr Brüder hinter
der Front , in der Etappe oder zu Hause gar nicht
empfinden, darum dürft ihr uns ' beneiden in eurem
wachen Bett und in eurem schönen Quarficr.

Aus dieser Betrachtung werde ich plötzlich geweckt,
der Signalposten ruft in unsere Höhle : „Herr Haupt¬
mann , Herr Leutnant L. wird von einem Sanitäter
gebracht." — „Wer ? Mensch, bist du verrückt? Leut¬
nant L. ist längst in London. TaS ganze Bataillon
ist weg, niemand weiß etwas vom zweiten Bataillon.
Tie sind gestern an anderer Stelle eingesetzt und
wohl alle weg." — Alles klettert raus . Ta steht
Leutnant L. schon vor mir , ich' traue meinen Augen
nficht. Wie ein Unzurechnungsfähiger steht er da.rnge
der brave L. Starr im Blick, kaum fähig zu sprechen,
halb zusammengeknickt mit einem Lungensckmß in der
linken Schulter , ohue verbunden zu sein. Bleich, ver¬
hungert und ausgcplündert . Ehr er noch erzählen
bann, errät ein jeder, was ihm passiert ist. Er
war schon in englischer Gefangenschaft uud ist im
Dunkel der Nacht dem Feinde entronnen . Mehrere
Kilometer südlich war er «eingesetzt. Sein guter Stern
hat ihn hierher zu »ns geführt , ein zäher Kerl, rück¬
sichtslos gegen sich selbst, ehrgeizig, stranim und zu¬
verlässig, ein gltinzender Soldat , bei Ausbruch des
Krieges Einjähriger . Er war eine Zeitlang Adjutant,
ich habe ihn kennen und schätzen gelernt . Ein j .der
bemüht sich Um ihn, um ihn zu lagern , zu filtern,
zu tränken, zu verbinden und sonst zu 'helfen. Und dann
erzählt er mit Mühe seine Erlebnisse. Schloß Polder-
hoct war der Schauplatz. Mit Bravour hat das Ba¬
taillon den Platz behauptet , aber unter ungeheuren
Verlusten, zuletzt war noch der Stab und wenige Ge¬
treue da. „Sie haben sich gewehrt wie die Löwen, und
der Tommy 'hat es nicht bekommen."

Die Erfolge zur See
B e r l i n . 12. De ; lW. T . B . Amtlich .) Eines

unserer U-Boote hat im Atlantischen Ozean neuer¬
dings drei Dampfer nnd einen Segler
vernichtet, »ad zwar den englischen Dampfer
„Elaoua " mit Haler , den englische« Schoner „Cono-
vinm " mit Grubenholz sowie zwei größere bewaff¬
nete Dampfer.

*
Welch beträchtliches Artilleriematcrial den Fein¬

den durch die Tätigkeit unserer U-Boote für immer
entzogen wird , geht daraus hervor , daß eines
unserer kürzlich von einer Fernfahrt im Mittei¬
meer zurückgeckehrten U-Boote auf seiner Reise
nicht weniger als 19 Geschütze mit den versenkten
Schissen in die Tiefe schicken konnte . Soweit bis¬
her bekannt , sind seit Beginn des U-Bootkricges
allein bis znm 1. Oktober des Jahres nicht weniger
als 1116 Geschütze mit feindlichen Han¬
delsschiffen versenkt,  während 29 Geschütze
von unseren U-Booten erbeutet werden konnten.
Zu diesen bekannten Verlusten kommen auch noch
die Verluste an Artillerie , der sehr großen Anzahl
unbekannter versenkter Dampfer . Außer den Ge¬
schützen versinkt mit den Dampfern auch die dazu
gehörige Munition . An Stelle jener Schiffs-
geschütze und zugehörigen Munitton hätten Wafsen-
und Munitionsfabriken der Gegner entsprechend
mehr Material für den Landkrieg Herstellen können.
Schließlich wird zur Bedienung der Geschütze be¬
trächtliches artilleristisch ausgebildeies Personal
benötigt , das am Lande Verwendung finden würde,
wenn es nicht auf den Handelsschiffen fahren müßte.

Englische Frachtraumnot
Die in der letzten Zeit mit der durch den Untersee-

sbootkrieg verursachten üblichen Verspätung eu?g>
trofsenen englischen Zeitungen zeigen wieder, daß allen
Schönfärbereien englischer Minister znm Trotz der
Mangel in England wächst, weil es an dem Fracht¬
raum fehlt, der die nötigen Waren nach dem auf
die Einfuhr angewiesenen Jnselland bringen soll. Einige
Beispiele aus englischen Fachzeitschriften ergeben die
bedrängte Lage der Industrie.

Die Einfuhr von Grubenholz ist mangels ge¬
nügender Wälder eine Lebensfrage für den englischen
Bergbau . Ein FackMalt verweist daraus , „daß die
in letzter Zeit eingeführten Mengen sich weit unter
denienigen halten , die von dem Kommissar für Ein¬
fuhrbeschränkungen zugestanden waren . " Bekanntlich
war , um Frachtraum zu sparen , die zulässige Ecnfiihr-
menge von der Regierung bereits erheblich herabgesetzt
getoescn: man sieht, daß nicht einmal diese ' chon

beschränkte Menge eingesührt werden kann. Als Ursache
gibt das Blatt den Frachtranmmangel an : „Tie Schwie¬
rigkeit, verfügbare Schiffe zu sickiern, wird immer
stärker bemerkbar, wie sich aus der starken Abnahme
der Einfuhr in den letzten vier Wochen ergibt , so
daß bei der Knappheit an Schiften nnd den geringen
Zufuhren die Lag« fehr ernst ist."

Ueber den Mangel an Harzen klagt ein' Fachblatt
der Trogenbranche vom 10. November, daß Ver¬
käufe von Harz nur noch selten statlfinüen . und daß nicht
die leiseste Hoffnung aus Abhilfe iu absehbarer Zeit
bestünde, was auf den Frachtrauminangel zurückm-
führen fei. „Tie Zufuhren waren in diesein Jahre
lächerlich klein gegenüber den beiden Vorjahr n, und.
da aus die Ankünfte in Hinblick, auf den gefährlichen
Zustand der Schiffahrt kein Verlaß ist, so ist es durch¬
aus möglich, daß die Preise noch bedeutend höher
gehen werden."
/'ĉ Das Haupt -Taschenspielerkunststück der englischen
Minister , um den Unterseebootkrieg als wirkungslos
hinzustellen, besteht bekannttich darin , daß sie hohe
Eiusuhrziftern Vortäuschen wollen . Hierbei geben sie
deshalb bei einer Menge der wichtigsten Gegenstände
nicht die Mengen der eingeführten Waren , sondern
die Werte derselben an . Irgendeinen Wert haben
diese Augaben natürlich nicht; es sind lediglich Ziffern,
die da Ml bestimmt sind, die wahren Zahlen zu ver¬
schleiern, denn alle Waren sind nicht nur an sich

oiroim Preise gestiegen, sondern die Vetteuerung wirk
noch durch die höheren Transportkosten , die höheren
.Versicherungssummen, als zu normalen Zeiten , und
durch andere Umstände verursacht. Mit dem gleichen
Recht könnte man nach englischem Muster sagen, man
habe viermal so viel Ware als früher , weil man fetzt
den vierfachen Preis bezahlen muß.

Maßgebend sind allein die Zahlen über die ein¬
geführten Mengen , und diese Zahlen werden in Eng¬
land im allgemeinen ängstlich verschwiegen. Um so
interessanter ist es , wenn ein Londoner Fachblatt am
17. Oftober die Einsuhrmengen von Saaten und Gelen
aus dem Jahre 1917 den Mengen aus dem gleichen
Zeitraum des Jahres 1918 gcgenübcrstellt:

1916
Wachsleinsaat(Quarters)
Baumwollsaat (Tonnen)
Nizinussaat (Zentner» .
Sojabohnen (Tonnen) .
Oelsaatkuchen(Tonnen)
Fischöl (Tun «) . . .
Terpentin «Zentner) » .
Talg (Zentner) . . .
Stearin «Zentner)

1917
2086 116 813987

248 703
728 944

52 093
202 241
100 947
254 323
719 273
43 9:9

191 706
530 369

25 049
173 805
53 063

152 696
505 71 *)
38 482

Diese Zahlen beweisen besser, als jeder andere Ver¬
gleich, die Verheerungen , die der Unterseebootkrieg
im englischen Frachtraum angerichtet hat . Sie brii ' gen
aber zugleich eine unfreiwillige Bestätigung der Borte
Ludeirdorfss:

„Der Unterseebootkrieg war richtig , er hat geleistet
Und leistet weiter , was wir von ihm erwartet haben."

Die Kriminalität französischer Minister
Man schreibt uns:
Die grenzenlose Selbstzufriedenheit , mit der die

Franzosen ihre politischen Einrichtungen und ihre
demokratische Moral anderen Völkern als Vor¬
bild hinstellen möchten, erfährt eine hübsche Be¬
leuchtung durch das , was man von den Taten
dieser Politik im Verlauf des Krieges gesehen hat.
Nicht allein , daß die imperialistische , kriegsncr-
sesienc Tendenz oicscr Politik immer unzweideuti¬
ger erkennbar wurde — auch der sittliche Wert der
leitenden Persönlichkeiten ist immer aufs neue an-
gcfochten und nicht eben selten als minderwertig
erwiesen worden . Dabei braucht man sich nicht auf
die mehr oder minder begründeten Skandale der
Kriegszeit zu beschränken . Der ..Temps " selbst,
ein führendes Vlalt der heute noch regierenden
Kreise , liefert soeben in einem rcchtsgeschichtlichen
Abriß den Beweis , daß seit mindestens einem Jahr¬
hundert verdächtige oder als sprachwürdig nachgc-
iviesene Handlungen französischer Minister und
sonstiger Staatsmiinner geradezu eine stehende
Einrichtung des französischen Staatsivesens sind.
Nicht iveniger als dreizehn Fälle von Anklagen
gegen Minister oder ganze Ministerien werden
dort aufgezählt . Sie fallen in die Jahre 1820, 1828,
1830, 1848, 1849, (zwei mal .) 1851, 1877—1879.
1880, 1885—1880, 1895—1896, . 1! 99. Einige Male
kam es zu schweren Verurteil » rgen , arrdere Male
verlief die Sache im Sande , obwohl die Vergehen
oder Amisvervrechcn offenkundig waren , durch
Vertagung , Abschiebung an Kommissionen uud
durch politische Wechselfälle wurde dann lediglich
die Entscheidung der Angelegenheit vereitelt . Bei
der Anklage gegen die Minister vom Mai 1S7?
wegen Verrats und Untreue begnügte sich die
Kammer damit , „d:e verbrecherischen Pläne und
Handlungen dem Urteil des nationalen Gewissens
zu überantworten , das sie schon verworfen hak".
Im Jahr 1881 ward das Anklage - und Absehungs-
dekret gegen „Louis -Napoleon Bonaparte und seine
Eomplicen " nur durch den Staatsstreich des
kleineren Napoleon um seltne Wirkung gebracht.
Im übrigen spielt neben den milder zu beurteilen¬
den polittschen Straftaten auch die Veruntreuung
staatllchcr Gelder , die Bestechlichkeit eine Rolle in

diesen peinlichen Angelegenheiten . Diese Krimi¬
nalität der französischen Staatsmänner , wie fie
namentlich der Panama -Kanal aller Welt bekannt
mochte, bedeutet eine wichttge Erscheinung im
Bilde der französischen Politik . Es gibt ein ganz«z
gründliches Buch über alle kriminelle Verantwort¬
lichkeit der Minister in Frankreich ". Und ein solches
Staatswesen wird Nachbarstaaten , die dergleichen
Schönheitssehler nicht kennen , als Muster zuge-
mntet ! Erstaunlich bleibt es nur , daß die Franzo.
scn selber solche Zustände für ganz natürlich zu
halten scheinen.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  11 '. Dezember.

Nach Erledigung von Rechnungsfacheu wird
die ershe Lesung der

Wahlrechtsvorlage
fortgesetzt. Zunächst gibt der

Abg. Porsch (Z .) eine Erklärung ab, daß
seine Fraktion gegen den vom Abgeordneten Kor-
fanty gestellten Antrag eine Kommission von
35 nnd nicht nur von 28 Mitgliedern zu wählen,
schwere Bedenken habe, daß sie aber dem Antrag
doch zustimmen werden , weil sie das Interesse
der Polen anerkenne, in dev Kommission vertreten
zu sein.

Abg. Lud ewig (nl .) : Nach dem der Juli-
Erlaß der Krone die Erledigung der Wahlrechts¬
vorlage noch vor deni Frieden entschieden hat,
müssen wir an die Arbeit gehen und alles ver¬
meiden, was eine Verzögerung Hervorrufen
könnte. Ein großer Teil meiner Freunde macht
seine Stellungnahme von dem Ergebnis ' der Kom¬
missionsberatungen abhängig ; auch diejenigen
unter uns , die auf dem Boden des gleichen Wahl¬
rechts stehen, haben vorher noch eine Reihe von
Fragen zu stellen. Mit der vvrgeschlagenen Re¬
form des .Herrenhauses sind wir im Großen nnd
Ganzen einverstanden : für notwendig ' halten wir
aber eine stärkere Vertretung des bäuerlichen
Besitzes, desgleichen eine Vertretung der Arbeiter¬
schaft und der Lehrerschaft.

Abg. S t r ö b e l (Unabh. !Soz .) führt Be¬
schwerde über die gegen seine Partei und am ver¬
gangenen Sonntag auch gegen die alte sozial¬
demokratische Partei , ergangenen Versammlungs¬
verbote . die ein Beweis für die bei Uns herrschende
Militärdiktaturen seien. In seinen weiteren Aus¬
führungen forderte der Redner die Beseitigung
der Geheimdiplomatie und die Veröffentlichung'
aller Geheimverträge , auch derjenigen , die zwi¬
schen den Mittelmächten abgeschlossen worden
seien. Rußland habe den ersten Schritt getan.
Deutschland müsse jetzt den zweiten Schritt tun
und eine klare Erklärung über seine Kriegsziele
abgeben. Das deutsche Volk werde über die
wahren Absichten der Gegner in Unkenntnis ge¬
lassen, auch über die Absichten der russischen
Regierung . Tie unabhängige Sozialdemokratie
habe die Absicht gehabt , einige Delegierte nach
Stockholm zu entsenden, um mit den russischen
Maximalisten zu beraten . Nach längerem £jttt
und Her seien diesen Delegierten jetzt einfach
die Pässe perweigert worden mit der einfachen
Begründung , daß jetzt die Verhandlungen in
der Friedensfrage Sache der Regierung seien,
dagegen erhielten die Regierungssozialisten , unter,
ihnen durchaus berüchtigte nnd korrumpierte Ele¬
mente , jederzeit die Wffe ins Ausland , die sie
wünschten.

Abg. R e w o l d t (frks.) : Eine Reform des
Herrenhauses ist zweifellos notwendig , damit
Handel und Industrie ihre Vertretung im Herren¬
haus erhalten . Tie drei Vorlagen gehören unbe¬
dingt zusammen. Wenn das gleiche Wahlrecht in
Preußen eingesührt wird , so ist die notwendige
Folge , daß in allen Gemeinden Preußens gleich¬
falls das allgemeine Wahlrecht eingeführt wird.

Die Debatte wird geschlossen.
Der Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei

auf Ueberweisung der Vorlage an zwei getrennte
Kommissionen wird gegen die Stimmen der Fort¬
schrittlichen Volkspartei , der beiden sozialdemo¬
kratischen Fraktion und der Polen abgelehnt . Die
drei Vorlagen werden nunmehr einer Kontmis-
sion von 35 Mitgliedern überwiesen.

Auf der Tagesordnung stand weiter die Be¬
ratung des Antrages auf Maßregeln gegen die

Ausfuhr alter Kunstwerke
Abg. Kaufmann (Ztr .) : Die Zahl der

Kunstversteigerungeu habe im Kriege bedenklich)
zugenommen und damit auch der Verkauf wert¬
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Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade « .

(6 . BUtfunt ' . «S Wriotttt . )

.Hättest auch noch schlafen sollen, Franz ."
zniahnte die Mutter . „Dn bist t heute Morgen
,wich er so blaß . Tu bist noch nicht gesund und«
kannst eigentlich noch nicht auf deine Stelle zu-
rückkehwen."

,^ zch werde es versuchen, Mutter . Das ' Nichts¬
tun macht mich nur noch kränker. Aber wo¬
her kommen denn diese schönen Sachen ? Sxii
denn der heilige Christ bei uns beschert zur
Macht?"
! jEr war zum Tische getreten und hatte dort
die eingekauften Vorräte erblickt.

„Der heilige Christ beschert im November,"
lachte die Frau . „Aber der Vater hat soviel
Geld verdient , daß wir uns mal einen guten
Sormt -ag erlauben können."

,Mel Geld verdient ?" wunderte sich Franz
und richtete seinen Blick auf den Vater . „Wo-
mtt denn ?"

mit Arbeiten natürlich !" knurrte der und
drichte sich herum . Darüber kanien nun auch die
»»deren Kinder . Beim Anblick der Frühstücks-
Hasel, die weit reichlicher war als sonst an hohen
Aeiertagen , brachen sie in lauten Jubel aus,

.Sie fragten nicht woher all diese leckeren Dinge
sondern wäre« znpiedeu u«d alüch-

fatt  in dem Bewußtsein, wohin sie gehen würden.
Das war ein selw vergnüglicher Sonntagmor¬

gen ttti ' Haufe ves FühGnanns Bertrams . Nur
der Lxarstzerr saß scküveiUam hinterm Tische. Er
atz nur ein paar Bissen und zündete sich dann
seiue Pf eise an . Inzwischen waren auch die
'kleine« Kinder erschienen und Frau Bertrams
h«Me alle Hände voll M tun , um sie anzuklei-
den und all die kleinen, hungrigen Mäulck,en
zu stopfen. Ulrich Bertranis tat , als betrachte
er mit Interesse d«w lebl-afte Getüebe innerlmlb
seiner zalKeichen Familie . In Wirklichkeit aber
waren seine Gedanken sehr weit entfernt , wie
^eül «eiwöfes Rauchen, und feine verkniffene«

Mienen deutlich genug verrieten . Als er dann
seine Pfeife ausgeraucht hatte , klopfte er sic
aus , steckte sie nebst dem Tabaksbeutel in die
Tasche Und griff zu Hut und Stock.

„Also ich gehe jetzt in die Stadt und werde
vor dem spaten Nachmittag nicht zurückkommen.
Vielleicht bringe ich euch allen auch etwas mit ."

Er wechselte mit seiner Frau einen verständ¬
nisinnigen Blick, nickte Franz noch einmal zu,
überflog mit einem Blick all die versammelten
Häupter seiner Kinderschar und ging.

Ohne besondere Eile schritt ier seines Weges
dahin . ES trieb ihn ' ja nichts hinaus als die
Unmöglichkeit, diesen ganzen Tag mit seinen ge¬
waltigen Erregungen im Kreis seiner Familie zu
verleben . Ter Blick seines Aeltasten, hatte ohne¬
hin heute Morgen mehr als ilpn lieb war in
seinen Zügen geforscht — so als habe der Junge
eine Ahnung , daß mit seinem' Vater etwas ganz
besonderes los sei. Diesen Blick den ganzen Tag
hindurch auf sich gerichtet zu sehen, dünkte ihm
eine Unmöglichkeit. Dabei würde er allerlei neu¬
gierige und verfängliche Fragen seiner Frau be¬
antworten müssen — und wenn es erst im Torfe
bekannt wurde , daß ec gestern Abend die Leiche
aus der Landstraße gefunden habe, dann konnte
er sich gar nicht mehr retten vor läsügen Fragen.

Jein , nein , da «var es schon besser, diesem
Gesrage mit Blicken und Worten zu" entfliehen.
Er hatte ja eigentlich keine dringenden Geschäfte
in der ©tobt zu erledigen — aber et konnte sich
ja welche machen. Und vor allen Dingen mußte
er mit sich selbst ins Klare kommen, was er mit
seinem vielen Gelde anfangen wollte . Er mußte
den Besitz dieses Geldes auch vor seinem Weibe
geheim hallen . Wenn sie gegen seine Sü-muggel-
geschäfte vielleicht auch nicht allzuviel einwenden
würde' unter de»r Truck der jchiveren Rot —
den Raub / den er an -dem Toten begangen hatte,
würde sie nie gutheißen . Das Bewußtsein , daß
ihr Mann eine solche Tat begangen, würde sie
unglücklich machen. Und erst, wenn das der Franz
erfahren würde — dieser Wahrheits - nnd Ehrlich-
keitsfowattker ! Dann hatte er vollkommen ver¬

spielt. Er - nrußte einen Weg finden , nsie er
allmählich mit dem Gelde heransrücken konnte.

Ter Sturm hatte ausgetobt . Die Regenwolken
hatten sich verzogen und durch dünnes Gewölk
floß hin Und wieder milchweißes Licht herab.
Das Aussehen der Landstraße aber zeugte von
der Schwere des gestrigen Unwetters . Bon vielen
Baumen waren Aeste und Zweige herabgerissen
und auf der Landstraße tzexstreub. Ter Herbst
war bisher milde gewesen und .die Bäume konnten
noch bis in die letzten Tage mit manchem bünren
Lappen ihres ehemaligen Sommerge >vandes
prunken . Diese letzten Flitter vergangener Schön¬
heit lpitte des Sturmes harte Hand in der letzten
Nacht heruntergerissen und die Bäume reckten
ihre kahlen, nackten Arme zum Himmel empor,
wie in einem leidenschaftlichen stummen Flehen
um neue Schönheit.

All das machte aber auf Ulrich Bertrams
nicht den geringsten Eindruck. Er befand sickomii
seinem Geführt tagaus , tagein auf der Land¬
straße — er kannte sie im Frühling , sin Sommer,
im Herbst und im Winter . Er sah das Werden
und Vergehen seit vielen Jahren schon in imnier
wiederkehrendem klllAhgang. Das war ihm alles
ganz gleichgülttg . Wenn ihm der Sommer lieber
war «als der Winter , dann war es nur deshalb,
weil in Lickft und Wärme alle Obliegenheiten
seines Berufes leichter von statten gingen , als
in Kälte und Tunkelheit — und weil cm Sommer
das Bier besser schmeckte, als im Winter . Das»
war seine Stcllüngirahme zu den Wechseln der
Jahreszeiten.

Darum war iwn das Schlachtfeld der Natur
aus der laicgcn Landstraße zwischen 5- ochscheidt
und der Kreisstadt ein durchaus gleichgültiger
Anblick, der seine Gedanken nicht im mindesten
beschäftigte. Diese Gedanken waren vielmehr von.
«eit nüchiigeren Dingo« vvikaus in Anspruch
genommen, so sehr, daß er den Gruß des Post¬
boten. oer auf seinem gelben Fahrrade vorüber¬
schnurrte, überhörte . Erst als er an oen Kilo¬
meterstein kam. oer auf weißem Grunde weit
hin leuchtend die Zahl 10,3 trug , erwachte er aus
seinem Brüten . Sein Gastg wurde ein wenig

langsamer uno seiue Augen richteten sich mit
scheuem Ansdruck auf die verhängnisvotle Stelle.
Er erinnerte sich plötzlicĥ früher einmal gelesen
zu haben , daß ein Mörder sich ganz gegen seinen
Willen zu dem Orte hingezogen fühlt , w«o er
eine Mordtat begangen hat . Und mit XArausen
fühlte er, daß er sich fast gewaltsam zu deni ver¬
hängnisvollen Kilometerstein hingezogen fühlte.

„Verwünscht , ich habe ihn doch gar nicht er¬
mordet !" stieß er mit einem Fluch zivcschen den
zusammengebissenen Zähnen hervor . Und er
ging entschlossen weiter — ging an dom Stein
vorüber , mit abgewandtem Blick, nnd pfeifend.

Dock) es dauerte nicht lange , da verstnmmte
sein Pfeifen . Und seine Schritte ivnrden lang¬
samer . Tann blieb er stehien. Ein Ansdruck,
halb Wildheit und halb Verzweiflung , verzerrte
sein Gesicht.

„Das ist gerade, als wenn der Teufel mich-
beim Genick hätte und mich zu dem verdaimn-
ten Stein hinzöge !" knurrte er . „Doch ich will
verwünscht sein, wenn ich hingehe."

Doch seltsam — während er noch an den
zornigen Worten kaute, befand er sich schon auf
dem Wege zu dem Kilonceterstein. Er ging lang¬
sam und zögernd, als befände er sich auf dem
Wege zum Richtolatz. Doch der Weg war na*
kurz nnd in weniger als einer Minute stand <8
vor dem weißen Stein . Ter Platz, .wo der
fremde Mann gelegen hatte , war jetzt natürlich
leer. Ulrich Bertrancs aber sah ihn trotzdem

' da liegen. Er sah das bleiche Gesicht mit dem
müden , traurigen Ausdruck, Er sah die sichla« -
ken weißen spände. die sich gegen einen Räubrr
-nicht gewehrt nnd ihr Eigentum nicht vertei¬
digt hatten.

Ulrick) Bertrams stand, von diesen Gedanke»)
beherrscht, mit hängendem Kopf. Leine Zäh««
mahlten aufeinander . Seine Augen waren ju<
saimnengeknifsen, als blickten sie in blendendes'
Licht. Und während er so stand, stürmten die
Gedanken, die ihn so quälten durch' seine Seele
— und füllten sie aus bis in die tiefften und fern¬
sten .Winkel.

(Fortsetzung folgt .)
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voller Kunstwerke an das neutrale Ausland , au
England und Amerika . In Stockholm bestehe eine
Organisation für diesen Auslandsverkauf . Gelviß
käinen solche Verkäufe unserer Valuta zu gute,
ober das spiele kerne Rolle . Man müsse srch
wundern , daß die Regierung diese Dinge gehen
lasse. Italien , die Türkei und Griechenland seien
längst gesetzgeberisch vorgegangen , und auch in
England habe man an solche Maßnahmen ge¬
dacht. Wirksam helfen könne nur ein  Reichsgesetz,
aber die preußische Regierung könne für die
Kriegs - und Uebergangszeit wenigstens ans denr
Wege einer Bundesratsverordnung Abhilfe zu
schaffen suchen.

Kultusminister Schmidt:  Der Grundgedanke
des Antrages ist mir sehr sympathisch . Ich habe
diese Sache lange studiert und muß sagen , die
Zustände sind allerdings besorgniserregend ge¬
nug . Nun bin .ich der letzte, der der Entfaltung
des Kunsthandels entgegentveten möchte, der auch
seine Verdienste hat . (Zustimmung links .) Ein
vorläufiges und beschränktes Aus¬
fuhrverbot  wird Gegenstand der Erwägungen
im Staatsministerium sein, und ich hoffe , daß
wir hierüber zu einer Verständigung gelangen.

Abg . v . Bülow (Natl .) : Es muß rasch ge¬
handelt werden . Es handelt sich um ein Nvtgesetz
noch während des Krieges . Die ,Versicherung des
Ministers , daß „in absehbarer Zeit " etwas ge¬
schehen soll , klang nicht sehr tröstlich . Schon bei
den nächsten Versteigerungen mutz eingegrifsen
werden.

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
Mittwoch , 12 llhr , nächste Sitzung.

Aus aller Welt
Ein Eisenbahnunglück bei Düren

Köln,  11 . Dez . Heute morgen gegen 5 Uhr
ubersuhr im Bahnhof Düren der S chn e l l zurg
218 von Herbcsthal kommend das Haltezeichen des
Einfahrtssignals und stieß auf den Zug 5 auf. Es
sind 18 Tote und 60 Verletzte  festgestellt . Ein
Hilfszug aus Aachen war baldigst zur Stelle.

Die Katastrophe von Halifax
Haag,  10 . Dez . Tie Anzahl der Toten und

Verwundeten bei der Katastrophe von Halifax
wird ans 2000 Tote und 5000 Verletzte geschätzt.
Die Explosion fand trm 8 Uhr morgens in dem
Hasen , gegenüber von Rockingham . einer Vor¬
stadt von Halifax , statt , und zwar stieß ein aus-
kabrendes , mit Munition beladenes Schiff mit
einem norwegischen Schiss zusammen , das Nah-

°rungsmittel an Bord hatte . Tie Erschütterung
verursachte die Explosion der Munition . Die
Hälfte des Rickmond-Viertels wurde verwüstet.
Mn schwerer Sturm wütete im Hase» , als die
Katastrophe erfolgte . Die Telegraphen - und Tele-
phonanlagen wurde auf eine Strecke von 30 Mei¬
len rings um Halifax zerstört . Ueber dos Un¬
glück liegt noch folgende Meldung vor : Ein Mu¬
nitionsschiff , daA aus Newhork kam, hatte die
enge Fahrrinne beinahe passiert , als es mit
dem Sckstffe der belgischen Hilsskommission „Jmo"
in Kollision geriet , das gerade ausfahren wollte.
Der Lotse des Schiffes der belgischen Hilftzkommis-
sion , der mit dem Leben davonkam , erklärte,
brennendes Ocl habe sich rasch nach der Kollission
über das >Borderichiff verbreitet . Me schönsten
Gebäude und Wohnhäuser in Halifax wurden
verschont , den größten Verlust jedoch erlitt Rich-
mvnd , das zum großen Teil aus hölzernen
Häusern und engen Straßen besteht. Hier wurde
fast alles dem Erdboden gleich gemacht. Tie
furchtbare Hitze der Munitionsgase setzten das
Holz in Brand . An Rettung war nicht mehr
z» denken. Man wird wohl kaum jemals erfahren,
wieviel Personen mngekommen sind, da zahl¬
reiche Familien vollständig verbrannten . Die bit¬
tere Wlte verschlimmert die Leiden der Obdach¬
losen . Me abgebrannten Viertel sind mit Eis
überdeckt, da das Wasser zur Löschung der Brände
fror . Auch aus der Bucht wurden zahlreiche
Zeichen anfgefischt . — Halifax , die Hauptstadt
der kanadischen Provinz Neuschottland , ist der
wichtigste Hafen an der Küste Britisch -Nordamcei-
kas. Seine Marinewerft mit dem Trockendock
gibt ihm als Kriegshasen große Bedeutung . Aber
gegenwärtig steht natürlich im Vordergrund , daß
Halifax der Hanptausgängspunkt für den Handel
Kanadas mit England und seinen Verbündeten ist.
Sehr wichtig ist, besonders seit Beginn des ver¬
schärften i Tauchbootkrieges , seine Stellung als
Durchgangshafen für den Verkehr aus den Ver¬
einigten Staaten nah Europa . Hier hat be¬
kanntlich die englische Schisfskontrolle ihren Sitz.
Die Schiffe , die aus diesem Grunde in Halifax
Halt machen müssen , werden allerdings kaum
in den inneren Hofen einsahren und deshalb durch
das Feuer wohl nicht ^ ährdet sein . Daß die
Stadt selbst den Flmmutes . «ln so leichtes Opfer
wurde , erklärt sich aus ihrer Bauart ; sie besteht,
wie die meisten kanadischen und amerikanischen
Städte , überwiegend aus leichten Holzhäusern.

Halifax,  11 . Dez . Nach offizieller Schätzung
wurden in Halifax 2000 Personen getötet , 3000
verwundet ; 20000 Personen sind obdachlos . Ter
Schaden beträgt 25 Millionen Dollars.

Nieder - Jngelheim,  10 . Dez . Ein Hecht
von 14 Pfund Schwere wurde cm Sonntag im
Rheine an der Lebertsau von einem Mainzer
Angler gefangen . Das stattliche Tier hatte eine
Länge von 80 ZentiUreter . Ein Liebhaber in
Mainz zahlte für das Riesenexemplar 75 Mark.

Worms,  10/Dez . Die Staatsanwaltschaft
. erläßt folgendes Ausschreiben : Raubmord in

Wvrms Psifsltgheim . In der Nacht vom 7. auf
8 . Dezember lft>. Js . gegen 12 Uhr, ist der
27 Jahre alte Schreiner Georg Arnheiter
von Worms -Pfiffligheim auf der Westendstraßx
zwischen Worms und Pfifstigheim inmitten un¬
bebauten Geländes durch einen Schuß ans einer
Browningpistole und durch Schläge mir einem
halbstumpfen Instrument ermordet und seiner
grünlichen ledernen Brieftasche mit etiva 150
Mark Papiergeld beraubt worden . Sonstige Wert¬
gegenstände . welche der Ermordete bei ficft. trug,
wie Uhr und Portemonaie mit geringem Inhalt,
sind zürückgelassen worden . Zwischen dem Täter
und dein Ermordeten hat wahrscheinlich ein
Kampf stuttgesunden und es besteht starker Ver¬
dacht. -daß der Täter Spuren dieses Kampfes
insbesondere Verletzungen sowie Beschädigungen
und Blutspuren an seinen Kleidern , an sich trägt.
Ter Täter ist unbekannt . . . . Eine Belohnung
bis zum Gesamtbeträge von 500 Mark wird den¬
jenigen Personen zugesicksert, die Tatsachen mir-
Wptt . feie jpx  Ergreifung des Täters führen.

XVbr. Znm 70. Geburtstag von Fritz, Nienkemper
Der 12. Dezember ist diesmal für hundert¬

tausend Leser der katholischen Presse ein wich¬
tiger Tag . Vollendet an ihni doch einer der
meistgelesenen Schriftsteller sein 70. Lebensjahr,
und dazu noch derjenige , der sich wohl anr
meisten ins Herz der Leser geschrieben hat . Der
Name schon verrät uns , wo wir seine Wiege
zu suchen haben : im Land der roten Erde , wo der
Mensch und die Familie so innig mit ihrer Scholle
verbunden sind, daß die eine von der anderen den
Namen trägt . Ter Vater unseres Schriftstel¬
lers war Bäckermeister mit einem Kramladen in
Nenenkirchen bei Rheine i . W. Hier wurde ihm
am 12. Dezember 1847 sein Sohn Fritz ge¬
boren , der eine so gute Veranlagung zeigte,
daß er in das bischöfliche Konvikt' in Münster,
das Ludgerianum , ausgenommen wurde und das
Gymnasium Paulinnm besuchen durfte . Nach dem
Abiturienten -Examen , studierte Nienkemper von
1868 an in Münster und Berlin , erst Philologie
und Mathematik , später Jurisprudenz . Gleich¬
zeitig wurden aber auch seine Beziehungen zur
Presse schon röcht rege . Während des Krieges
70/71 war er auf der Redaktion des „Westfälischen
Merkur " tätig , eine Novelle des jungen Studen¬
ten erschien in den Breslauer „tzansblättern ",
und als 1871 die Berliner „Germania " gegrün¬
det wurde , war sein Schicksal entschieden . Neben
den berühmten Namen Majunke und Christoph
Joses Cremer trat er bei der „Germania " ein,
und als sich 1884 diese Beziehungen lösten , geschah
es nur , um als freier Schriftsteller für eine
Bereinigung größerer Provinzblätter den täg¬
lichen Leitartikel zu liefern , was seitdem über
30 Jahre lang mit unübertroffener Umsicht,
Treue und Zuverlässigkeit geschehen ist. Freilich
genügte die Wiese der Politik nicht , um den
ganzen Rienkemperschen Geistessprudel anszuneh-
men . Gleichsam als Ventil für ' seinen Humor
schuf er 1877 die Wochenbeilage der Germania,
das ..Schwarze Blatt ", deren „Stachelbeeren ",
humoristisch-satyrische Gedichte zu den Zeitereig¬
nissen , zu dem Besten gehören , was auf diesem
Gebiete geleistet worden ist. Später trat die
politische Satyre mehr zurück, und es blieb der
gemütliche , goldene Humor der „ Unpolitischen
Zeitkäufe", der nur bei besonderen Gelegenheiten
auf das politische Gebiet lsinüberspielt und dann
auch hier hohe Töne der Begeisterung imd der
Vaterlandsliebe zu finden vermag.

Um dem Jubilar , dem mit persönlichen 'Ge¬
schenken nicht beiznkommen ist, eine Ehrung zu
bereiten , haben seine Freunde aus der kath. Presse
beschlossen, eine Stiftung zu gründen , die seinen
Namen tragen und notleidenden Angehörigen der
Presse zugute ko Minen soll . Freunde und Ver¬
ehrer seiner Muse , die ein Scherflein beitragen
wollen , mögen dieses richten an den General¬
sekretär des Augustinus -Vereins . Dr . Paul Weil-
bächer in Düsseldorf , Talstr . 55 . Postscheckamt
in Köln . v

Straß bürg,  9 . Dez . Ein Hamsterlager hat
die Kriminalpolizei ausgehoben . Es wurde ihr
durch Anzeige bekannt , daß das Schuhgeschäft
.Hopp, Alter Fischmarkt , Schuliwaren nur gegen
Lebensmittel ausgebe . Die Haussuchung förderte
32 Pfund Butter , 10 große Töpfe mit Schmalz,
gegen 400 Eier , außerdem Mehl und Spezerei-
tvaren in großen Mengen ans Tageslicht . Als
Tauschobjekt wurden 150 Paar Stiesel , beste Frie-
denswvre , vorgesunden . (Vielleicht fänden sich
ähnliche Tauschobjekte auch noch anderwärts .)

Saarbrücken,  11 . Dez . Von den kürzlich
hier auf einein Posttransport entwendeten 500 000
Mark sind am letzten Sonntag 303168 Mark in
einem Briefkasten der Oststadt eingeworfen wor-

nt. Für die Herbeischassung der noch fehlenden
.00 000 Mark bleibt die ausgesetzte Belohnung
ovn 5000 Mark in voller Höhe bestehen.

Köln,  10 . Dez . Gestern wurde auf der Bahu-
hofspolizeiwache ein 17jähriger Bursche vorgerührr.
>weil er sich zwecklos tu den Wartesäleu anshiett.
Ter Besitz einer Tamemchr gab Anlaß zu nähern Nach¬
forschungen nach seiner Person, wobei es sich ergab,
daß er von Düsseldorf wegen Mordes gesucht wurde.
Er gestand, am 7. d. M . in Düsseldorf eine Frau mit
'einem Dolch ermordet zu haben.

M . - Gladbach,  11 . Dez . Hier wurde ein
Eisenbahnwaggon mit bedruckten Baumwollstos-
sen, die nach Neuß bestimmt waren , gestohlen.
Für die Herbeischassung sind 2000 Mark Beloh¬
nung ausgesetzt.

Essen,  11 . Dch. Zu dem Bericht über die
große Lebensmittelschiebung , an der auch Beamte
des Kohlensyndikats beteiligt sein sollen , wird von
unterrichteter Sette niitgetetlt , daß tatsächlich ein¬
zelne Beamte des Kohlensyndikats in ■gewinn¬
süchtiger Absicht sich an dem verbotenen Lebens¬
mittelhandel beteiligten und sich sogar pflichtver¬
gessen unlautere Machenschaften im Brennstosf-
versand zuschulden kommen ließen . Soweit die
Mlle zur Kenntnis des Vorstandes des Kohlen¬
syndikats gekommen sind , wurden die betreffenden
Beainten sofort entlassen.
. Berlin,  10 . Dez . Ein trauriges Bild entroklke

gestern die Berhaftimg zweier Taschendiebe von 12 und
IS Jahren . 'Ms dem Stettiner Bahnhos wurde einer
Frau d * e Tasche mit 600 Mark gejilvhlen. Ihr
Verdacht siel auf einen Knaben, dec sich aufmllcnd an
»sie herangedrängt hntte. Sie nahm ihn fest, er riß
sich aber wieder los , als sie ihn zu einem Schutz¬
mann dringen wollte . Mrs der Flucht zeigte er aus
ein Mädchen, das in einem benachbarten Hausflur
stand. Als dieses die Verfolgung sah, glaubte sie,
daß der Lchutzmann es am sie abgesehen habe, warf
eine Tasche weg — es war die gestohlene — und
ergriss ebenfalls die Flucht. Beide wurden cingc-
holt und ergrisien. Nun ergab sich, daß das Mädcken.
-eine 13jährige Berta H„ von ihrem Stiefvater selbst
Mim Diebstahl angestistet worden war und ange-
bcäten wurde. Dieser nette Stiefvater , ein „ Arbeiter"

Wagner ans der ReinickendorferStraße , war früher
selbst Taschendieb, weihte seine Stieftochter in alle
Kniffe ein und lebte von ihrer Beute. Wenn das Kind
nichts nach Hause brachte, so ichtug er es und ließ es
hungern. Meistens aber hatte cs Erfolg und brachte
fast täglich 60—100 Mark mit nach Hause. Um
bei den Diebereien nicht mehr allein zu sein, hatte die
Verführte ' wieder einen zwölf Jahre alten Schüler
Paul M . aus der Schulstraße verleitet und ihn eben¬
so unterrichtet, wie der Stiewater sie selbst. Wagner
und die beiden Kinder wurden dem Untersuchungs¬
richter vorgeftihrt.

München,  10 . Dez . In einer Kasfeeschenke
an der Zweibrückenstraße wurde eine Kellnerin
von einem Gast hypnotisiert , erwachte jedoch nicht
mehr aus ihrem Schlafzustand . Die Sanitäts¬
kolonne brachte die Hypnotisierte ins Kranken¬
haus r . d. I ., wo sie bald nach der Einlieserung
wieder zu sich kam. Sie konnte das Kranken¬
haus bereits wieder verlassen . (Dem Begründer
der heutigen Art des Hypnotismus , dem däni¬
schen Arzt Tr . Hansen, kam es bei einem lHc-
perimental -Vortrag in Kreuznach vor , daß ein
Mädchen nicht mehr ans der Hypnose erwachte
und im Krankenhause starb. Dem Dr . Hansen
wurde daraus das Hypnotisieren in ganz Deutsch¬
land verboten .)

Königsberg,  12 . Dez . Die Strafkammer
des Landgerichts hat heute den Professor der
Theologie an der Universität Königsberg Fried¬
rich Lezius  wegen Majestätsheleidignng , be¬
gangen in einem Schreiben vom 6. Mai 1916,
zu zivei Monaten Festung verurteile . Aus Grün-
deu der Gesährdung der öffentlichen Ordnung
war die Oefsentlichkeit während der Tauer der
ganzen Verhandlung ausgeschlossen.

Kristiania,  10 . Dez . Das nvrroegische No¬
belkomitee hat dem Internationalen Komitee vom
Roten Kreuz in Genf den Friedenspreis für
1917 zuerkannt.

Aus der Provinz'
Kirchliches

Limburg.  11 . Dez. Der Hochwürdigste Herr
Bifchos wird morgen (Mittwoch) nach der Abtei Marien¬
statt abreisen !und Freitagnachmittag wieder znriick-
i .chren.

i . Oestrich , 11. Dez . Bei einer hier ab-
gehaltenen Grundftücksversteigernng (W. Stein-
heimer ) wurden für Aecker folgende Preise ge¬
zahlt : 29 .50, 38 , 56 , 38 , 40 , 70, 3Q, 50 , 35 , 30,
85 , 30, 40, 61, 35, 37 und 48 Mark per Rute.

Geisenheim,  11 . Dez . Bei den gestrigen
Stadtverordnetenwahlen wurden , dem Wahlvor-
schlage der vereinigten Parteien entsprechend ge¬
wählt : 3 . Klasse Paul Scherer , Fr . Gutmann

, und Monteur Faust ; 2 . Klasse :Karl Söhnlein und
Professor Nägler ; 1. Klasse : Direktor Dorsch,
Jakob Sckmorr und Professor Dr . Lüstner.

h. Ruppertsh ain  i . T ., 11. Dez . Ans dem
Gehöft des Ortsbewohners Georg Fisckfer stahlen
Diebe nächtlicherweise ein schweres Rind , schlach¬
teten es in der Scheune ab und schleppten das
Fleisch in Körben und Kisten fort.

Frankfurt  a . M ., 11. Tez. In einer größe.cn
Arbeiierversammlimg, die l>cute Abend im Saaloau
des Zoolog. Gartens ftattfand, füchrde der Redner be¬
treffs der Lebcnsmittelversorgimgu. a. folgendes aus:
Bedauerlich ist es , daß man jetzt nach 3 ^ Fahren
Krieg es noch nicht so weit gebracht hat, daß alle
LebenL-mittel rationiert worden sind. Wer über Geld
verfügt, kann heute noch alle Lebensmittel erhalten,
die dadurch der Allgemeinheit entzogen werden. Die
Höchstpreise werden strtaesetzt unter den Augen der
Anssichtsbehörden überschritten. Ter Wucher blüht
allerorts. Zu unerschwinglichen Preisen werden, als
angebliche Auslandsware , alle mögllchen LebrnsmittN
verkauft. Wenn man alle diese Tinge betrachtet, fo
muß man daran zweifeln, daß bei den Behörden d.r
gute Wille vorhanden ist, diese Mißstände zu be¬
seitigen. Ter Landwirtschafthat man Prämien und
sonstige Liel>esgaben zugewiesen und damit das atdmet-
wendigste Lebensmittel, die Kartoffel, ganz ung möhn-
lich verteuert. Wir haben schon bei dem Lebmsmitlei--
amt und auch bei der Regierung gegen die unzu¬
längliche Zuweisung von Lebensmitteln Protest ein¬
gelegt. Alle diese Einsprüche haben aber nichts ge¬
nützt. Es wird auch aller Voraussicht nach während
des Krieges zu keiner Besserung kommen. Die Be¬
hörde steht dem Schleichhandel mrd dem Wuch-n vltlia
machtlos gegenüber. .Ein zweiter Redn.r -otbeite:
daß die Regierung alle Auslands .varen er/aßt und zu
Höchstpreisenperkaust. Tie Arbeiterschaft kann die
Differenz zwischen den Höchstpreisen und den Preifen
für die Auslandswaren nicht tragen. Hier mutz der
Staat eingreisen und die Tiffecen; aus der Staats¬
kasse decken.

Limburg,  11 .' Dez . Tie Polizeiverwaltung
teilt mit , daß durch Verfügung des Stelloertr.
Generalkommandos des 18. Armeekorps die Gast-
wirtschaft der Witwe Karl Bruchcr.  Untere
Fleischgasse 9 (zur Stadt Limburg ), in welcher
den bestehenden Vorschriften zuwider ein Ver¬
kehr von Kriegsgefangenen stattgefunden hat , auf
die Dauer von 2 Wochen geschlossen worden ist.

Diez,  14 . Dez . In vergangener Nacht brachen
Diebe in das Geschäft des Kaufmanns Lorenz
ein und stahlen seidene Blusen und viele andere
Sochen im Werte von zirka 15 bis 20000 Mark

* Vom Lande,  11 . Dez . (Hobe Ferkcl-
preise.) Bei starker Nachfrage und geringein An¬
gebot sind die Preise für Ferkel in dec letzten
Zeit rapid gestiegen . Tiere im Alter von vier
Wochen kosten jetzt ab Züchter schon 90 bis 120
Maxi  pro Stück gegen 40 bis 45 Mark im Vor¬
jahre , 20 bis 25 Mark im letzten Friedensjahre.
Viele Schweinezüchter stellen inkvlg? dieser hohen
Ferkelpreise die Schweinezucht entweder ganz ein
oder beschränken sich ans das Halten nur eines
Schweines zum Zwecke der Hausschlachtung . Ur¬
sache der Preissteigerung ist die Freigabe der
Ferkel zu Schlachtzwecken. Besitzer von kriegs¬
industriellen Großbetrieben lassen dir Ferkel zu
jedem geforderten Preise aufkaufen , schlachten und
das Fleisch ohne Ueischkarten an ihre Arbeiter
verkaufen.

Weinbau

liche Erlaubnis nicht mehr gestattet, da durch Gesetz
vom 18. Oktober ds. Js . auch die Zuckerrüben unter
die reichsgofetzliche Kontrolle gestellt sind und die Ver¬
wendung des Rübensaftes her besonderen Genehmi¬
gung bedarf.

Aus Wiesbaden
Nene Regelung des Personentarifs

Die Konigl . Eisenbohnbirektionen geben bekannt:
Vom 15. Dezember 1917 an ist bei Benutzung
von Schnellzügen na Stelle der bisherigen , nach
Preisstufen aufgebaut-n Ergänzungsgebühren eine
Crgäiizuugsqebühr in Höhe von 10" vom Hundert
des tarismäßigeii Fahrpreises zu entrichten. Die
Ergänzuugsgebühr beträgt mindestens 3 Mark.
Eilzüge gelten als zuschlagspflichiige Schnellzüge.

Wohltütigkeitsaufsührung
Bei der am 17. d. Mts . im großen Saal des

Kurhauses stattfindenden WohltättgkeitsauMhrung
für verwundete und kranke Soldaten wirkt auch
das städtische Kurorchesterunter Leitung des Herrn
Musikdirektors Schuricht mit . Herr Professor
Me.nnstüdt bringt unter anderem ein Klaviersolo
zu Gehör. Das Programm verspricht demnach ein
erstklassiges zu werden und ist deshalb ein recht,
zahlreicher Besuch zu erhoffen, was im Jntereffe
der verwundeten und kranken Krieger , die an
Wiesbadens Quellen Heilung suchen, sehr erwünscht
wäre.

Bolkskonzert
Das Volkssnmphoniekonzert zu Gunsten des.

Kai 'er- und Volksdau ! für Heer und Flotte , das
verschoben werden mußte, findet am Freitag den
14. Dezember 1917 abends 8 Uhr im großen Kur¬
haussaale unter persönlicher Leitung des Herrn.
Musikdirektors Schurickü statt. Der EintittspreiS
beträgt 50 Pfg . D :e bereits gelösten Karten haben
Giltigkeit.

Staatliche Leimversorgnng
Zur Vermeidung von Jrrtümern wird daraus

animerksaiii gemacht, daß die Reichsstelle für die
Lkimversorgung jährlich vier Versorgungsabi
schnitte festgesetzt hat und zwar für je drei Monate.
lJanuar - März . April - Juni , Juli —September,
Oktober—Dezember). Anmeldungen sind jeweils in
den ersten Tagen des vorhergehenden Monats ein-
zureichcn. (Zn anderen Zeiten können Leim-An¬
meldungen nicht berücksichtigt werden ). Die An¬
meldungen für den nächsten Abschnitt (Januar—
März ) haben unverzüglich zu erfolgen . Anmelde-
Vvrdrucke sind bei der Geschäftsstelle Wellritzstr. 2t.
erhältlich.

LöhnnngSaufbesiernng
Im „Armeeverordniingsblatt " wird jetzt die zu¬

gesagte Aufbesserung der Löhnung für Unteroffi¬
ziere und Mannschaften bekannt gegeben, die am
21. Dezember in Kraft tritt . Danach wird die
Löhnung erhöht: a) bei mobilen Formationen für
B 'zeseldwcbel und Bizewachtmcis'ter, Fähnriche und
Sänitätsvizefeldwebcl von monatlich 63 auf 75, für
Sergeanten , Obeefahnenschmiede und Sanit .rts-
sergeanten von 57 auf 67.50, für Unteroffiziere,
Jahnenschmied-.'. Waffe.rmeisterunteroffizieve . Re¬
giments - und Baiaillons -Tambvure , Hoboisten,
und Trompeter . Sanitätsunteroffizierc . Oberbäckcr
und sonstige Oberhandwerker. sofern die genannten
Funktivnsunteroffiziere nicht einen höheren Dienst¬
grad verleiden, von 10 auf 48, für Sanitätsgefrertc
und Milttärkrankenmärter -Gefreite von 23,40 auf
28 50, für Obergefreite und Gefreite von 18.90 auf;
24' für Gemeine und Mikiiärkrankenwärter -Ge-
meine von 15.90 auf 21 Mark: tz) bei immobilen
Formationen und im Lazarett für die gleichen
Kategorien vön 57 auf 60, von 49.50 auf 60, von
33 00' auf 12. von 18.00 bezw. 17.40 auf 22.50, von
12.00 bezw. 11.40 auf 16.50, von 11.40 bezw . 9.90
aus 15 Mark.

Wundertüten und Wunderpakete
Der Staatssekretär des .Kriegsernährungsamts

machr, wie die Prcisprüfungssteüe des Reg .-Bez.
Wiesbaden mitteilt , die zuständigen Stellen auf die
NiotwenLiakeit der Unterdrückung des Handels mit
sogen. Wündertüten und Wunderpaketen aufmerk¬
sam. Die Tüten bezw. Pakete enthalten fast durch¬
weg wertlose oder höchst minderwerttge Gegen¬
stände: Papierbilder , Spielzeug , ein Stückchen
Lucker oder einige Okosinen. tzlegebenenfalls kann
dem Ptassenherstcller solcher Wunderpakete die Er¬
laubnis zum Handel mit Lebensmitteln entzogen
werden. ^

Das Hcringsgeschüst der Z.-E.-G.
- Die Firma Robert Wüst schreibt: März .1916 boi

ich der Z.-E.-G. 209 000 Tonnen prima Norweger
Vollbringe zum Preise von 108 Mark die Tonne
an Trobdem ich den Einkäufer aus die angemgte ver¬
schärfte Blockade der Engländer hinwies und ihn daraus
ausm^ ksam machte, daß englische Agenten die '£rnic
in Norwegen in die Höhe trieben und alles' auskansten,
zeigte der betreffende Wteilungsvorsteher mcht das
geringste Verständnis für die damalige Lage. Mein
Angebot wurde abgelehnt, angebstch. weil man den
Bedarf gedeckt habe! Bereits drei Wochen, päter kosteten
die Heringe 60 Mark die Tonne mehr, was bei
diesen 209 000 Tonnen einen Meheprlls von 12 Mil-
lion -n Mark ergibt. Mit anderen Artikeln, z. B . Tran,
erging es mir ähnlich. Das nennt die Z.-E.-G . Er-
ivarung am Bolksvermügen! Gerade das' Gegenteil
ist der Fall und ein Beweis, daß die Zentralisie¬
rung das Mark des Volkes zerfrißt und je eher ie
besser verschwinden sollte.

Personalien
Dem Kanzlisten bei der Nassauischen LandeS-

bank hierselbst, A. S chr o kl , ist der Titel „Knnzlei.
sekretär" verliehen worden.

Iterarijches

* Mus Rheinhrssen,  10 . Dez . (Zuckerrüben- .
sasi für den Haustrunk.) Ter Zuckermangel, der sich
bei allen Winzern in diesem Herbste bei der Her¬
stellung des Trestcrweins als HauStrunk besonders
stark fühlbar machte, hat da und dort xu einer n.uett,
bisher Unbekannten Verwendung der Zuckerrübe bei der
Weinbereitung geführt. Man hat zum ersten Male
statt des knappen und sehr teueren Zuckers den Saft
der Zuckerrübe mit dem TresterwoinS vermischt. Ter
Versuch soll durchaus befriedigend ausgefallen s in.
Wo der Rübcnsast noch etwas vorschmeckt, hofft mau be¬
stimmt, daß' dies mit der vollendeten Daerrag ver¬
schwinden wird. Einzelne Winzer haben aus diese
Weise mit Hilfe ihrer selbst gepflanzten Zuckerrüben
große Mengen guten Hcmsweins wie in Friedeuszeiten
Herstellen Wunen. Jetzt ist freilich die Berwenoung
der Zuckerrüben im Haushalt ohne besondere amt-

Die Schule Gottes, ein Buch vom sittlichen
Heldentum von Tr . I . Klug. Ercke bis dritte
läge. Preis gebunden 7.20 Mari und 10 Prozent
Teuerungszuschlag. In jeder Buchhandlung erha.tlich.
Verlag von Ferdinand Schöningh m Paderborn. —

/ £ <ri Buch ist geschrieben worden, um derAegentürrtund
der Zukunft die tiefen Quellen sittlicher Kraft zu
zeigen, aus denen alle schöpfen, die Äusrechtftehende »,
die Schwankenden, die Zusammengebrochenen, die
SXuhrevrben itnb bie Geführtn . Es w>enb2t srm ein  toc
weitesten Kreise des deutschen Volkes, es hofft sedem
imd seinen Eiedankenkreisen, ganz besonders aber der
deutschen Jugend, verständlich zu sein.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 7. Dezember: Heinrich Hüth.

Taglöhner, 67 I . Christian Puik. Fuhrmann. 59 .I.
Miguste Hoffmann geh. Greive, 45 I . — Am 8. Te-
zember: Faun» Jonas , ohne Berns. 81 I . Heinrich
Hottes, Ingenieur , 73 I . Anim Jeck geb. Wittlich,
34 I . Pantine Kielniq, Nentnerin. 80 I . Maria .Staube
Wwe. gcb. Mol ;/ 67 I . 5>edwig Preuß Wwc. geb.
Lehmann, 63 I . Friedrich Kürschner. Tüncher. 63 I.
i— Am 9. Dchember: Lndwig Troll , Kgl. Kammer¬
musiker, 85 I . Luise Schneiser Wwe. geb. Ferttch',
63 I . Magdalene Zippelius geb. Bach. 73 I . Fried¬
rich Warmer, 2 Tage. Johannette Knisel, ohne Berc^,
73 I . Bernhard Lindner, Kaufmann, 62 I . Ella
Tlillenberger, ohne Beruf, 29 I . Elisabethe Schard geb.
Wiederhold, 33 I . August Kneseli, .Schneidermeister,
63 I . — Am 10. Dezember: Olga Augustin Wwe.
geb Bunsen, 55 I . Amalie Cramer, ohne Beruf,
69 I . Elise NiederheitmannWwe. geb. Cremer, 72 I.

J
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Asasbe öcr Brst-nnii Krrtoifel-
Zlll'rjjksrteilm Zchmerrrbeiter.

In der Zeit vom 10. bis 17. Dezember sollen
die Brot- nnd Kartoffelzusatzkarten für Cchwerst-
itnb Schwerarbeiter im ehemaligen Museum,
2. Stock, Zimmer 43/45, ausgegeben werden und
zwar an Haushaltungen mit Namen mit Au-
iDissöuchstsben: ( , ! ‘

Ar—C Montag , 10. Dezember
. v —E Dienstag, 11. „

P —H Mittwoch, 12. „
I—L Donnerstag, 13. * „
M— Q Freitag, 14.
R —Sch Samstag , 15. „
St —Z Montag, 17. ,

Borzulegen sind: der Haushaltsauswei ?, die
Markenausgabekartcund die Brotzusatzkarte S1,
K 2, S3 und M. i

Die Brot- und 'Kartoffelkundenkartenwerden
in je 2 Stück ausgehändigt, die sich durch ein
Farbband unterscheiden. Die Karten ohne Farb¬
band sind für den Verbraucher selbst bestimmt,
während die Karten mit Farbband an die Bäcke¬
rei, bezw. an die Kartosfelhandlung abgegeben
werden müssen, bci der die Haushaltung bereits
.Kunde ist. Nur dieienigen Haushaltungen, welche
ihre Kartoffeln vollständig eingedeckt haben, kön¬
nen die Kartosfelhandlung frei wählen. Der
Magistrat behält sich jedoch die Zuweisung an
ein anderes Geschäft als das gewählte vor. Selbst¬
versorger, die mehr als die der Bevölkerung
zustehende Menge von 3 Zentnern pro Kops
eingekellert haben, können Anspruch auf Zusatz¬
karten nicht erheben.

Die Haushaltungen müssen auf alle Karten
bi; Nmtmer des Haushaltsausweises , sowie den
Namen und die Wohnung des Berechtigten ein¬
tragen und die Karten der zuständigen Bäckerei,
bezw. Kartoffelhandlung bis spätestens Mittwoch,
!den 19. Dezember, zur Anerkennung der Kund¬
schaft durch Namenseintrag oder Abstempelung
vorlegen. Auf Karten, die erst nach dem 19. De¬
zember bei den Bäckern bezw. Kartosfelhänd-
lern vorgelegt werden, werden in der Woche vom
24. bis 30. Dezember kein Brot bezw. Kartoffeln
ausgegeben.

Tie Bäckereien und Kartoffelhandlungdnmüs¬
sen am 20. und 21. Dezember die erhaltenen Kar¬
ten im ehemaligen Museum, 2. Stock, Zimmer
43/45 vorlegen, mit einer 'Zusammenstellung auf
vorgeschriebenenForniularen, die ab 47. Dezem¬
ber auf Zimmer 58 erhältlich sind.

Die neuausgegebenen Brot- und Kärtoffel-
Zusatzkarten sind erst vom 24. Dezember ab zu
benutzen, bis dahin gelten die bisherigen Brot¬
zusatzkarten. Die Bäcker haben die Anweisung
erhalten, auf der Rückseite dieser Karlen einen
entsprechenden Abgabe-Eintrag zu machen.

Die alten Brotzusatzkarten sind von den
Bäckern bei der letzten Belieferung! einznziehen
und mit den Gegenkarten bis 30. Dezember auf
Zimmer 58 des ehemaligen Museums abzugeben.

Die bisher gewährten Brot- und Mehlmeugen
bleiben unverändert. Tie Kcrrtoffelmengenl»er¬
den festgesetzt auf

8 3 : 30 Pfd. .

S 1: *7 Pfd. ! str den Kopf und Monat
M: ' 7 Pfd.' )

Wiesbaden,  den 8. Dezember 4917.
Der Magistrat.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht, daß alle noch ausstehenden Gegenstände
aus Aluminium, Kupfer, Messing usw. dauernd
von der Metallsammelstelle (Alte Artillerie¬
kaserne) angenommen werden. Bei einer kürzlich
durch einen Angestellten des Kriegsanrtes vor-
gcnvmmenen Untersuchung wurde in allen davon
betroffenen Haushaltungen noch beschlagnahmte
Gegenstände festgestellt. Es ist damit M rechneir,
daß weitere Untersuchungen in absehbarer Zeit
stattfinden und die gesetzlichen Bestrafungen fol¬
gen müssen.

Saimloni alter toeraflra.
Zinn  gewinnt für die Zwacke der Landesver¬

teidigung und der Bolksernähkung (zur Herstel-
-lung neuer Konservendosen) eine immer wachsende
Bedeutung.

Tie verfügbaren Bestände an neuem Zinn sind
begrenzt. Jede Möglichkeit, Zinn aus zinnhal¬
tigen Gegenständen, insbesondere solchen aus
Weißblech, zu gewinnen, muß restlos ausgenutzt
werden.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und
Ablieferung aller vorhandenen alten Konserven¬
dosen, die ganz oder teilweise aus Weißblech be¬
stehen, dringend geboten. Jede zur Ablieferung

lgebrachte Konservendose vermehrt den Zinube-
stand des Deutschen Reiches.

Im vaterländischen Interesse werden alle.
Kreise der Bevölkerung, geschäftliche Betriebe.
Gastwirtschaften, Berpflegungsanstalten jeder Art,
Haushaltungen usw. auf gef ordert , die bei
ihnen verfügbaren alten Konserven-

idosen aus Weißblech  in möglichst sauberem
.Zustand an die nachstehend bezeichneten.Sammel-
'stellen abzuliefern. Tie zur Zeit vorhandenen
-Tosen sind möglichst sofort,  später entfallende
nach Ansammlung kleiner Mengen zur Abliese¬
rung zu bringen. .

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar sind
nur solche Tosen, die ganz oder teilweise ans
Weißblech- bestehen. Tosen aus Schwarzblech ohne
Weißblechteile können nicht angenommen werden.

Für die abgelieserten alten Konservendosen aus
Weißblech wird auf !Wunsch  eine Vergütung twm

5 Pfg . für das Eg,
bezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert. Jeder
Ablieferer alter Konservendosen verdient sich, ohne
Opfer bringen M müssen, den Tank des Vater¬
landes.

Die Metallsammelstelle ist täglich  von 9—12
und 2V-—5. Uhr geöffnet.

Der Magistrat-

MmiMMg
betr. die EatrWukg des RmsimsGeMls

fürM Msderjsjr 1817.
Auf Grund des § 161 der Aussührungsbestim-

tnungen zum Reichssteinpelgesetze werden die zur
Entrichtung der Abgabe vom Warenumsatz; ver¬
pflichteten gewerbebetreibendenPersonen und Ge¬
sellschaften in hiesiger Stadt aufgefordert, den
steuerpflichtigen' Jähreshetrag ihres Warenum¬
satzes für das Kalenderjahr 1917 bis späte¬
stens zum Ende des Monats Januar
1918  der Steuerstelle Rathaus, Zimmer Nr. 2
schriftlich oder mündlich anznmelden und die
Abgabe gleichseitig, mit der Anmeldung einzu¬
zahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues
sowie der Bcrgwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
.als 3000 Mark, so besteht eine Verpflichtung
zur Anmeldung und eine Abgabenpflicht nicht.
Zur Vermeidung von Erinnerungen, Mchsragen
u. dergl. liegt cs aber im Interesse der in Frage
konimenden Gewerbetreibenden der Stenerstellc
auch in diesem Falle Mitteilung zu machen.

In den Anmeldungen ist der Gesamtbetrag der
Zahlungen anzugeben, den der 'Gewerbetreibende
im Laufe des Jahres für die im Betriebe seiner
inländischen Niederlassung gelieferten Waren er¬
halten  hat , also der Verkaufspreis,  nicht
der Einkaufspreis, wie im Vorjahre bei einzel¬
nen Anmeldenden geschehen ist.

Wer der ihm obliegenden Anmeldnngs-
verpfüchtung zuwiderhandelt oder über die emp¬
fangenen Zahlungen oder Lieferungen wissent¬
lich unrichtige Angaben macht, hat eine Geld¬
strafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Be¬
trage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt.
Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht
festgestellt Iverden, so tritt Geldstrafe von 150
bis 30 000 Mark ein. @0 wird daraus aufmerk¬
sam gemacht, daß die im Vorjahre wegen der
Neuheit der einschlägigen gesetzlichen Vorschriften
geübte Nachsicht in Zukunft nicht beibeholten
werden kann, haß vielmehr bei jeder Uebertretung
das Strafverfahren eingeleitet werden muß.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung
sind Vordrucke zn verwenden. Sie können im
Rathause Zimmer Nr.- 2 und 19 kostenlos ent¬
nommen Iverden.
^^ .Steuerpflichtige sind zur Anmel¬
dung ihres Umsatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvor¬
drucke nicht zugegangew sind.

Wiesbaden,  den 10. Dezember 1917.

_ Der MllMlt. Stentmraultmi.

Weinbergs Verkauf
Der Unterzeichnete laßt am Montag , den

1? »Dezember , vorm . 11 .3 « Uhr, im Rathause
zu M i t t e l h e i m

6 Morgen Weinberge
in der Gemarkung Mittelheim, freihändig zum
Verkauf ausbieten.

Herr Erwin Hirschmann , Winkel  erteilt
Auskunft über Größe, Lage der Parzellenu fw.

Jean Hirfchmann in Eltville.

Nachlass-
Mobiliar-Versteigerung

Im Aufträge der Erben des f Oberst von
Branconi versteigere ich Donnerstag , den
18 . Dezember 1917 , vormittags 9 '/, und
nachmittags 2 »/, Uhr beginnend, in der Wohnung

Loreieyring Si-
folgende gnt erhaltene Mobiliargegenstände
als:

Eiche » Ehzimmer - Einrichtung , reich
geschnitzt, best,aus:Büffet, Ausziehtisch, Schrank
m. Spiegelaufsatz, 12 Stühle und Serviertisch,
Eichen Herren -Schreibtisch , Eichen Sessel
u. Stähle , Eichen'Spiel -, Bauern- u. Nipptische,
Etageren,Salon-Garnituren, Sofas,Ottomanen,
Vertiko, Damen-Schreibtisch, Tische und Stühle
aller Art, 4 vollst . Betten ( Eichen « nd
Mahagoni ) , Waschkommoden, Nachttische,
ein- uns zweitür. Klciderschränke, antiker
Wäscheschrank, « utzbaum, eingelegt
«nd geschnitzt, 2 antike Kommoden
mit Schrankanssätzen , eingelegt , runde
ovale und viereckige Näh- und Blumentische,
Spiegel aller Art, Bilder, Pendülen, Gas¬
lüster, Gardinen,Portieren,Teppiche,Kommoden,
alle Arten Kleinmöbel, Kinder- und Gesinde-
Betten und-Möbel, Glas , Kristall, Porzellan,
Nipp- und Aufstellgegcnstände, Gebrauchs-
gegenftände aller Art, Kücheneinrichtung, Näh¬
maschine, Wäschemangel und noch vieles andere

freiwillig, meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Verfteigernngstage vor Beginn.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Lchrvrubacher Str . 23
Telefon 2941.

ifiiüeii
nach jed . klein . Bilde o^er aus jed . Gruppenbild,
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt . Emaillebilder f. Broschen usw.
Bestes Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Pianos
eigen . Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoncavallo - Flöge!

Stimmen  und
gr . Reparaturen

winielm Müller
Kgl . Span . u. Luxemburg.

Hof -Pianofabrik

MüasUr - ^ 2 G??r.traße 3 1843 .

E. G. in. b. H.
Wir bieten unseren ▼erehrlicben Mitgliedern für die Weihnaehts«

feiertags und Sylvester

n Punschalko“
Rflk. 2.50 inkl . Flasche an.

Extrakt zur Bereitung eines wohlschmeckenden
alkoholfreien Punsches.

„Punschalko “ mit 5 bis 6 Teilen heissem Wasser vermischt ergibt ein
schmackhaftes Heissgetränk.

WÄ >Rathol.ßrauenbund
j jlrX j y Wiesbaden

Anfang Januar beginnen neue Schuhkturfe
für die Mitglieder des Karhol . Frau enbundes.
Anmeldungen nimmt noch entgegen bis zum 17. Dezember
die erste Vorsitzende Frl . M. Feldmann , Kaiser Friedrich-
Ring 1. (Telefon Rr. 3051 ). BttiT  Kursus Mb . 4—

X) te Lehrstellenvermittlung ist von uns
wieder ausgenommen. Wir bitten die Lehrherren,
Innungen, die Handels- und gewerblichen Körper¬
schaften um gefl. Anmeldung der offenen Lehrstellen.

Meldekarten werden kostenlos abgegeben.

AckitSmt Wikshdti
Abt.: vrnissberatung und Lehrstellenvermittlung

MeimilDlhkll
das bürgerlich kochen kann

wird sofiüt oder baldigst
gesucht.

NSH.Main; Larmelilenftr.bl

ÜÜjr Mädchen
i.kl. Hau- H. p. 1. Jan . gtsncht.
Wiesbaden, NiederwaIdstr-12

Tücht. Mädchen
für alle Arbeit sof. gesucht.
Minder, »öl « , Nt » -
markt 18 , Raismühle.

Sauberes , zuverlässiges

Mädchen
für Hausarbeit e s U ch t.
Eintritt sofort oder später.
Meyne »Mannheim . C 3,9

Hausmädchen
auf sofort gesucht  bei hoh.
Lohn. Lederberg 11a,
Pension International.

fCt> KSchin mit sehr gut.
Empf. sucht Au -Hilfe

auch stundenw. Wiesbaden,
Ado ' fstraße 10 , Fromsp.

ZltiirrßiMtt (Hist)
-mphi- lt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
Dotzheimerstrage  28,

Tel 5962.
Geht auch nach auswärts.

®ut erh.Kinderwag.zu
verk. Brühl . Wiesb .,

Philippsberg 37.

Pelzei
Reporrrtnrr«, Umarbeitunqnt
und Neuanfertigungen werden
sch« eU , sauber n. preis¬
wert auSgeführt.

Jenay Matter,
CT Bleichstrahe 11. -W»

Möbl . Zimmer
freie Aussicht, auf gleich oder
später z v e r m . Wiesbaden,
Herderstraße 13.

fedsrran
Jk . . . » lMIMlW
das schönste Haus-
Instrument ohne jed.
Notenkenntnis so¬
fort 4stimmig spielen.
111. Kataloge über Har¬
moniums ron 70 Mk.
an u. Spiel -Apparate

zu nur 80 Mk.
umsonst.

Alcps Maier, Fulda
Kgl . u. Päpstl . Hoflief.

gu Weihnachten
empfehle bei billigsten Preisen und reellster Be¬

dienung mein reichhaltiges Lager.

Joh . Kühn
Juwelier « nd Soldschmiedemeister»

Telefon 2331 Langgasse 4 » Telefon 2331
im Hause des Hotel Adler

Ankauf von Brillanten , altem Silber
zu Höchstpreisen

Lager in Trauringen.

Ich habe noch große Auswahl in
Ctehlnfiimmorn mit smci' und dreitürigen
ZJU/tUf (JlllHIICl II  Schränken in echtnnßbaum,
eiche, Mahagoni, rüster, kirschbaum, birke usw., sowie die
dazu gehörigen Draht- und Polstermatratzen.

in mittlerer und beffererPreis-
läge, echt nutzbaum und eiche.

Herrenzimmer
Kücheneinrichtungen s/f &S
und Küchenschränke; Einzelbetten, lackierte und polierte
KIriderschränke in allen Größen ; Einzeibüffets und Bertikows,
Stühle in allen Arten und Formen Sofas , Ausziehtische,
Waschkomoden usw.

Simon Sauer Witwe
Möbelfabrik und -Handlung » Alzey.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, 12. Dezember , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzerl  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Ü'url'apcklmeister. 1. Ouvertüre zu „ Ein Sommer-
nachtstrmim " (A. Thomas ). 2. Ave verum (W. A.'
Mozntt ). 3. Fantasie aus dem Liederzyklus „Tie schöne
Müllerin " (F . Schubert ). 4. a) Nordisches Wiegen¬
lied (O . Köhler), b)  Trautes Dämmerftündchen (O.
Köhler). 5 . Fantasie aus der Oper „Lohengrin " (R.
Wagner ). 6. Ungarische Rhapsodie Nr . 12 (F . Liszt ), rs:
lAbends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des
Städttschen Kürorchesters. Leitung : Herr Hermann
sJtmer , Ltädtischer Kurkapellmeister. 1. Fingalshöhle,
Ouvertüre (F . M -endeIZsohn). 2. Das Herz am Rhein/
Li-ed (Hill ). 3 . Erinnerung an Lortzing (F . Rosen¬
kranz). 4. Flirtation (A. Stech . 5/Spanische Lust-
spiel-,Ouvertüre (A . Keler-Bela ). 6. Schatz-Walter auI
der Operette „ Ter Zigcunerbaron " (Joh . Strauß ).'
7. Fmitasi-c aus der Oper „ Rigoletto " (G. Verdi).
zfc Nachmittags 4.30 Uhr im kleinen Saale : I m
Märchenwald und Vaterland.  Ein Vorw ih-
nachtsabend in Wort und Weise, Ton und Bild für;
Jung und Mt , mit Lichtbildern nach Schöpmngen'
deutscher Künstler. Herr Schriftsteller Wilhelm Ckobes-
Dresden.

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, den 12. Dezember 1917 , abends 7 Uhr

(bei aufgehobenem Abonnement ) : Neunter Volke abende
Die Journalisten . Lustspiel-in vier Akten von Gustav
Freylag . Ort der Handlung : Ti« Hauptstadt einer
stzrovinz. Zeit 1850. Spielleitung : Herr Regiffenr
Legal . Personen : Oberst a. D . Berg : Herr RodiAs
-— Jda , seine Tochter : Frl . Reimers — Adelheid
Nuneck: Frau Gebühr — Senden : Herr Ehrens ' —
Professor Oldendorf , Redakteur : Herr Everth , Eonrad
Bolz , Redakteur : Herr Steinbeck, Bellmaus , Mit¬
arbeiter : Herr Herrmann , Kämpe, Mitarbeiter : Herr.
Tester, Körner : Herr Kenne, Buchdrucker Henning/
Eigentümer : Herr Spieß , Müller , Faktotum : Herr
Bernhöft (der Zeitung „Union") — Blumenberg , Re- >
dakteur : Herr Kober, Schmock, Mitarbeiter : Herr Legal
(der Zeitung „Coriolan " ) — -Piepenbrink, Weinhänoier'
-und Wahlmann : Herr Ändriano — Lotte , seine Frau/
Irl . Kolscr — Bertha , ihre Tochter : Frl . Lentz —
Kleinmichel, Bürger und Wahlmann : Herr Lehrniann-
— .Fritz, sein Sohn : Herr Kreuzwieser — Justizrat
Schwavz: Herr Wiegner -— Eine fremde Tänzerin:
Frau Doppelbauer — Korb, Schreiber vom Gute Adel¬
heids : Herr Zollin — Karl , Bedienter des Obersten: -
Herr Maschek. —- Resourcengäsle. Teputattonen der
Bürgerschaft . — 'Ende gegen 10 Uhr.

Mitttooch, den 12. Dezember, nachmittags 3.30 Uhr : '
Kinder - und Schülervorsteilung : Meister Pinkepank
oder Christnacht bei den Schnee-Afchen. WeihnachtZ- ,
märchen in fünf Bildern von Max Möller . — Musik
von Otto Findeisen . .— Spielleitung : Feodor Brühl,
r- 1. Bild : Bei den Sckne---Elschen. 2. Bild : Das
verwunschene Schloß. 3 . Bild : Gisela , das Schmiede-
Heimchen. 4. Bild : Ter Zaubertrunk . 5. Bild : Christ¬
nacht vor der Waldschmiede, st: Abends 7 Uhr:

Residenz -Theater
Mittwoch, den 12. Dezember 1917 , abends 7 Uhr:

Junggesellcndänimernng . Schwanstustspiel an drei
'Akten von Toni Impekoven und Karl Mathern . — I
Spielleitung : Feodor Brühl . — Ende nach 9 .30 Uhr.

ThrtHrt - ThOrtW  Kirchgasse 72 - Tel . 6137 ’
Vornehmstes Lichtspielhaus

Erstaufführung!

Das Opfer der Aerztin
Tragisches Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle: Käthe Richter.
Familie Möllmann

Lustspiel in 2 Akten mit Leo Dallls.

üUflSßERSGHT
mitgeteilt von

WiMr RrisF, Btralt-SgscMlt. MnvsüM
NewYorker Börse io. D:j. | New Yorker Börse io. D«

Eisenbahn -Aktien:
Atch .Top . Sta F6u.
Baltimore & Obi ,
Canada Pacific .
Chesape .ike & Ob . c
Chic .Milw . St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
LouisvilieNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Railway pref
Union Pacific com 1
Wabash A.

82 »/4
48 V.

132 V»
46. -
38 . -

5.—
15. -
2>
93.—

113'/.
4 V.

63 .—
iei -/,
84V.
44 '/.
68V.
81
25 —
56.‘/.

HO * .
39 Ve

Bergw .- u. Ind . Akt.
Am er. Can com.
Amer . Smelt .&Ref .c
Amor . Sug . Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

„ ii • i» P-
Eisenbahn -Bonds-

4"/a Atch . Top. S. F6
4 >/, ° 0Baltim .&Obio
4V, °/o Ches . & Ohio
3°/u N ortbern Pacific
4*/o „ »
4°/0 S. Louis & S . Fr.
4*/0 South . Pac. 1929
40|0UnionPacific cv.

55.'/. !
73 V.

82!—
123.—
42.-
86 '/.

107 '/.

AmtlichelDgylsetilnmg tfgr Bgrilaer Börse
für telegraphisezia 1 vom 10. Dez. 11 vom 11. Dez.

Auszahlungen | Geld Brief |[ Geld 1 Brief
Holländ ICO fl. ■ 258 V« 259 V. 255 V 25« V.
Dänemark 100 Kr. 1W8.— 198 ‘1, 194.— 194 ' ,
Schweden 100 Kr. 224 V. 225 '/. 219 »/« 220 V«
Norwegen 100 Kr. . 199 V. 280 V« 195 -1, 156 >/.
Schweiz 100 Fr. 142 V, H2 V. 140 '/. 140 ^

Budapest j l0 °
64.20 64.30 64.20 64,30

Bulgarien 100 Leva SO.— 80 V. 80.— 80 V,
Madrid ! 160 Pes
Barcelona / iuüres - : 134 V, 135 V, 134 V, 135 %
Konstantinopel
T rk.  1 £ 20.10 20.20 20.10 f 20.20

S .OUTTMANN
Das Speziafhaus für Damcn-Konfcktion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-2
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